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VilhelmstMym TaaeblaU
Leruasvreis. E>as.,Wilh. Tagebi."erscheint an IcdemWerktag

nachm, sowie Sonntag vorm . Der vierteliiihrliche
Bezugspreis betragt einschlleßtich der am Sonnabend zur Ausgabe
gelingenden Wochenbeilage „Des Laudmanns Eomitagsblatt"
^ » Jost Mark 4L« «ohne Fustellungsgeblihr ) . bei der Ge-
schartsstelle lKronprlnzenstraM Nr . Lj) Mark 4.50 (frei ins Haus >.

AWUl
Mgeszeltung siir MlhelmsWen und Mstringe»

oder
^ . ans-

. , . . -. - Anzeigen nehmen
entgegen die Geschäftsstelle Kronprinzenstratze W, unsere Annahme¬
stellen, sowie alle auswärtigen Annoncen -Lxocditlonen . — Lern¬
sprecher für die Schriftleitung : Nr . Iltill, kür die Leschüstsstelle: Nr . IS.

MMWWM»erM« mMarim-VMLe«WWilbklmWe»sowie»er SldkMMe«Mer IM»AMMe Wlw«MI»3e»er
Amtsblatt für dis Wniglichen Behörden und die Stadt Wilhelmshaven

WW-Annahmrstellen: Robert FoSusch- Eökerstratze SV- Ltto BroSmüller. Müllerstraße48, Johann Fangmann. Markistraße8. E. Frier, Sökerstraße 8S, Drogerie«eil. Mkhelmshavenerstraße8»
ßk Ausnahmen von Anzeigen an bestimmten Tagen und Pliitzen, sowie für telephonische Gespräche keine Gewähr. —Bei gerichtlicher Einziehung der Anzeigenkosten und bei Sahlungseiuftellungwird der volle Betrag berechnet

Sonntag, den 10. November 1918. (Zweite Ausgabe.) 44.Jahrgang.

Reichskanzler Eberl.
Nach der Abdankung

des Kaisers.
Was man mich Len stch förmlich überstür-

Mn Ereignissen der letzten Woche mit Sicher-
jtit smarten mußte , ist nun Tatsache geworden:
Mr Deutschland ist sine kaiserlose Zeit ange-
ii-chen. Kaiser Wilhelm II .. -der seit mehr als
NMren die deutsche Regierunq leitete . Hut stch
Mlosssn, der Krone zu entsagen . Gleichzeitig
mck mich eine Erklärung des Kronprinzen «r-
müst, in der er aus die Thronfolge Verzicht
M . Ferner ist der Reichskanzler Prinz Max
W Duden, der am S. Oktober sein Amt Lber-
mmen hat , zurückgetreten u. durch den Stciats-
Mär Ebert ersetzt worden . Das Abtreten des
Wrs von der Weltbühne wird im 'deutschen
M mit gemischten Cefühlen ausgenommen
«den Zweifellos wird die Mehrheit des Vol-
«, die jetzt die Leitung der Staatsgeschäfie in
k Hand genommen hat . die Entsagung des
Nsers Legi ätzen, während die monarchisch ge-
smtsir Bürger anderer Meinung sein dürsten.
Äeilsalls ist jetzt nicht der Augenblick , um die
Verlegung der Krone zum Zankapfel zwischen
im Parteien werden zu lassen. Mehr als je
lit lins in diesem Augenblick Einigkeit not.

Da mit der Abdankung des Kaisers der
Hpiwerzicht des Kronprinzen Hand in Hand
W, dürfte die Wahl der zukünftigen Staats-
d» Deutschlands unschwer zu erraten sein. Die
Prüfung der Republik Bayern und die An-
i>E>igung von Neuwahlen für eine National-
^Mmlung geben , deutliche Fingerzeige für die
Wende Staatsform.

Der Uebergcmg von der alten zur neuen
Matssormist zum großen Teil schon vorbereitet

4 die rasche und wie es scheint, strafst Or-
Msation des Arbeiter - und Soldatenrates.
W Kundgebungen , soweit sie das Iadsgebiet
Kirchen, st nid ruhig und maßvoll gehalten und

immer von neuem zur Austechterhaltung
^ Nahe und Ordnung auf.

Daß die Tage des neuen Reichskanzlers ge-
M sein würden , durfte man nach der un-
Albar an seinen Amtsantritt sich knüpfenden
Zossen tlichung des an den Prinzen Hohenlohe
Wielen Brststs wohl als einigermatzen stst-

ansehen. Wenn man die Schlußsolgerun-
^ aus diesem Brief damals noch nicht gezogen
M i« hat man wohl aus Besorgnis vor neuen

Erschütterungen davon Abstand M°
"Amm.

Daß Genosse Ebevt in dis stattlichen Räume
7* Istichskanzlerpalais an der Wilhelmstvatze
pichen würde , in denen einst der Alt -Reichs-
Ner Fürst Bismarck dst Politik für die ganze

schmiedet«, hat er selbst stch vielleicht nicht
?Men tasten . Offensichtlich fft sein rascher
/deg vielen seiner Genosten als eine
^ M Leberra -schung erschienen. Ebert ist Wie
L? unmittelbarer Amtsvorgänger , sowst die
Wirsekretäre Gröber und Erzberger Süddeut-

. Er At im Fahre 1871 als Sohn eines
in Heidelberg geboren und erlernte

Besuch der Volksschule das Sattler-
später Woß er sich der sazialdsmo-

^ mchen Bewegung an und war an der „Bremer
^Ktt 'ZÄtting " tätig . In 'der sozialdemokratt-
2 . versah er in den' letzten Jahren das

* eines Kassierers und das des Vorsitzenden,
zw Nach hex Abdankung des Kaisers wird sich

Vollziehung der Wahlen für die Natio-
^Mammlung die Einsetzung eines Regenten

Merlich machen. Wer der Glückliche sein
dein die Niesenlast 'der Verantwortung

ALl ^? t wird , steht bisher noch nicht fest. Die
^ wird aber kaum lange auf sich warten

dem Rücktritt der Gesamtrcgisrung?
Itẑ rlin.  S- November. Als selbstverstLnid-
>!t ^ des Ausscheidens der Sozialdemokratie
^ ^ Rücktritt der Cesamtregierungschon in
itz«, f°Eten Stunden zu erwarten. Die sozial-

Partei und Reichstagssraktton
^ jm Reichstag.

WTB.  Berlin, .9. November. Meldung des Arbeiter- und
SoldatenraLes : Ebert ist mit der Bildung der Negierung beauftragt.

Kundgebung des Reichskanzlers Ebert.
Berlin,  9 . November. Der neue Reichskanzler Ebert erläßt folgende Kundgebung an die

deutschenBürger.
Mitbürger ! Der bisherige Reichskanzler Prinz Max von Baven yat mir unter Zustimmung

der sämtlichen Staatssekretäre die Wahrnehmung der Geschäftedes Reichskanzlers übertragen. Ich
bin im Begriff , die neue Regierung im Einvernehmen mit den Parteien zu bilden und werde
über das Ergebnis der Oefsentlichkeit in Kürze berichten.

Die neue Regierung wird eine Volksregierung sein. Ihr Bestreben wird es sein müssen,
dem deutschen Volk den Frieden schnellstens zu bringen und die Freiheit , die es errungen hat. zu
befestigen.

Mitbürger ! Ich bitte Euch alle um Eure Unterstützung bei der schwerenAufgabe, die unser
harrt. Ihr wißt, wie schwer der Krieg die Ernährung des Volkes, die erste Voraussetzung des
politischen Lebens, bedroht. Die politische Uinwälzung darf die Ernährung der Bevölkerung nicht
stören.

Es muß die erste Pflicht Aller in Stadt und Land bleiben, die Produktion der Ray-
rungsmittel und ihre Zufuhr in die Städte nicht zu hindern, sondern zu fördern. Nahrungs¬
mittelnot bedeutet Plünderung und Raub , mithin Elend für alle. Die Aermsten würden am
schwerstenleiden, Industriearbeiter am bittersten betroffen werden.

Wer sich an Nahrungsmitteln oder sonstigen Bedarfsgegenständen oder an den für ihre Ver¬
teilung benötigten Verkehrsmitteln vergreift, vergeht sich aufs schwerstean der Gesamtheit.

Mitbürger ! Ich bitte Euch alle dringend, verlaßt die Straßen und sorgt für Ruhe und
Ordnung. Reichskanzler Ebert.

Letzte Werbungen.
WTB . Berlin,  9 . November, abends.

(Amtlich.) An der Westfront ruhiger Tag.
WTB . Berlin,  9 . November. (Amtlich.)

Der Kurier, der die Wafsenstillsiandsdcdingmigen
ans dem Hauptquartier des Marschalls Foch in
das deutsche Hauptquartier befördern sollte, hat
seinen Bestimmungsort bisher noch nicht erreicht,
kleb» die Gründe feines Ausbleibens , das an¬
scheinend auf einen Ungliicksfall zuriickzusühren
ist, besteht noch keine Klarheit . Von deutscher
Seite ist durch Funkfpruchbei unserer Delegation
im feindlichen Hauptquartier eine Aufklärung er¬
beten worden. Marschall Foch wird die Be¬
dingungen nach dem inzwilchen eingetroffenen
Funkspruch durch einen französischen Flieger in
das deutsche Hauptquartier senden.

WTB . Berlin,  9 . November. Das WTB.
wurde heute mittag durch den Arbeiter- und Sol¬
datenrat besetzt. Seit 3 Uhr steht der Nachrich¬
tendienst dieses Büros unter Vorzensur des Ar¬
beiter- und Soldatenrates . Die Besetzung des
Büros geschah ohne Schwierigkeiten, sodaft der
Nachrichtendienstsiir die deutschePresse hierdurch
keine Verzögerung erleidet.

WTB . Berlin,  9 . November. Karl Lieb¬
knecht hat die rote Flagge aus dem Schloß ge¬
hißt. Auch vom Brandenburger Tor weht die
rote Flagge . Großer Jubel der Bevölkerung.

WDB . Hamburg,  9 . November. Ge¬
neraldirektor Vallin von der Hainburg-Amerika-
Linie verschiedheute nachmittag 1 Uhr in feiner
Wohnung plötzlich am Herzschlag.

WTB . Dortmund,  9 . November. Im
ganzen Industriegebiet von Dortmund bis Dms-
dnrq sind die Bahnhöfe von Mitgliedern des Ar¬
beiter- und Soldatenrats besetzt, welche die M'-
litärpersonen entwaffne ». Die Ruhe ist nir¬
gends gestört.

WTB . Kassel,  9 . November. Heute mor¬
gen erhielten die Mitglieder des Arbeiter- und
Soldatenrates vom Oberbürgermeister die Er¬
klärung, daß er sich und die Stadtverwaltung
den Wünschen des Arbeiter- und Soldatenrates
unterstelle. Dasselbe erklärte der Polizeipräsi¬
dent. Auch dem stellvertretenden- Gen.-Kom-
mando erklärte der Chef des Stabes sich bereit,
die militärische Gewalt zur Vermeidung von
Blutvergießen gemeinsam mit dem Arbeiter- nnd
Soldatenrat aüszniiben.

WTB . Nürnberg,  9 . November. Nürn¬
berg befindet sich seit gestern abend 9.39 Uhr voll¬
ständig in den Händen des Arbeiter- und Sol¬
datenrates . Da Generalkommando und die öf¬
fentlichen Anstalten sind vom Arbeiter- und Sol-

datenrat besetzt. Die politischen Strafgefangenen
wurden freigelafsen. Alle Zeitungen erscheinen
unter Kontrolle des Arbeiter- und Solosten-
rates. Die Arbeiter lcqten in allen größeren
Betrieben dir Arbeit nieder.

Wien,  9 . November. Aus Istrien trafen
Meldungen von Kämpfen zwischen südslawischen
Soldaten und Italienern ein. Die Italiener
haben slowenische und kroatische Gemeinden be¬
setzt und die slawischen Gemeindevorsteher durch
italienische ersetzt.

Wien,  9 . November. Wie „Der Abend"
meldet, mobilisiert der südslawische Staat gegen
Italien . Gegenüber Deutsch-Oesterreich hat er
sich neutral erklärt.

Bern,  9 . November. Der Schweizer Bun¬
desrat hat unter Berufung auf die bolschewisti¬
schen Jntriguen die Beziehungen zu der Berner
Vertretung der russischen Sowjet -Negierung abge¬
brochen.

Bern,  8 . November. Der Vundesrat hat
seinerzeit der Sowjetmission in Bern ausdrück¬
lich erklärt, daß er sie und di« Sowjetreqierrmq
nicht anerkenne und nur de facto im Interesse
der Schweizer in Rußland und der Russen in der
Schweiz mit ihnen verkehre unter der Vedinqung,
daß die Sowsetmission sich seder unmittelbaren
oder mittelbaren politischen Agitation enthalt«.
Der Vundesrat kann sich heute der Erkenntnis
nicht verschließen, daß die in der Schweiz unter
dem Einfluß bolschewistischerAqenten vlanmätzig
betriebene, immer weiter um sich greifende revo¬
lutionäre Propaganda , die die bolschewistische Ge¬
stalt hat und den Terror verteidigt und verherr¬
licht, im Einvernehmen mit der russischenSow-
jetmission in Bern betrieben wird . Der Bundes¬
rat hat daher beschlossen, seden Verkehr mit der
hiesigen Sowjetilnssion abzubrechenund diese ein¬
zuladen, die Schweiz zu verlassen.

Bern,  9 . November. Der Oltener Ar-
beiterlongreß hat im Einverständnis mit den
schweizerischenGewerkschaften auf den heutigen
Sonnabend für die Dauer von 24 Stunden den
Generalstreik proklamiert, «m gegen die militä¬
rische und bürgerliche Diktatur zu protestieren.

Bern,  9 . November. Der Rat von Ver¬
sailles hat beschlossen, den Bolschewismus in all «»
Ländern, wo er auszubrechen droht, zu be¬
kämpfen.

WDB. Helsingfors,  9 . November. Nach
hier eingegangenen Mitteilungen hat die Re¬
gierung der Bolschewisten alle Untertanen frem¬
der Mächte verhaften lassen, unter ihnen auch die
Mitglieder des deutschen Konsulats in Peters¬
burg.

MEIIUI»»» . . »» .>«« !

Der Rücktritt des preußischen Ministeriums.
Berlin.  S . November . Das preutztM

Staotsminisierium hat mit Ausnahme des
Kriegsministers und der parlamentarischen Mi¬
nister seine Entlassung gegeben , um der Um¬
wandlung des Staatsministeriums in ein par¬
lamentarisches Kabinett den Wetz zu ebnen . Das
wird in politischen Kreisen als deutlichstes Zei¬
chen dafür angesehen , daß auch für Preußen d«
Zeit des altem Regime vorbei ist. Damit ent¬
fallen also auch die in der letzten Zeit von sehr
einflußreichen Kreisen erwogenen und betriebenen
Möglichkeiten , die Welsen nach Hannover zuruck-
zusühren . Diese Unmöglichkeit ist von beson¬
derer Bedeutung gerade heute , nachdem der Her¬
zog von Dvaunschweig für sich und seine Nach¬
kommen aus die Herrschaft in Braamschweig ver¬
zinst ! h«t. Em Uebergre >rfe,n der MublaLam-

schen Bewegung nach Württemberg wird in poli¬
tischen Kreisen nicht für wahrscheinlich gehalten.
Man weiß , daß der König von , Württemberg
niemals erN Militarist gewesen ist' so daß we¬
nigstens ein unmittelbarer Anlaß für dre Aus¬
rufung der Republik nicht gegeben erschernt. Auch
glaubt man . daß die bedächtige Art des Königs
von Württemberg mit einem so plötzlichen Um¬
sturz der Dinge wie in Berlin und BraunMweig
und anderen Gebieten des deutschen Reiches
durchaus abhold ist. Sollte auch in Württem¬
berg eine Aenderung der bestehenden Ordnung
durch weiteste Volkskreise für notwendig gehalten
werden so wird sie sich, wie man glaubt , nur
allmählich in ruhigeren . Zeiten vollziehen. Un¬
gefähr dasselbe dürfte rn Baden der Fall fern.
Jedoch, sind hier die Verhältnisse nickst mit der¬
selben Sicherheit zu beurteilen wie in Württemberg.

Der politische Umschwung.
Wilhelmshaven . S. November. Auch der

heutige Tag ist ruhig verlaufen. Am Nachmittag
verlegte der Arbeiter- und Soldatenrat seine Dienst-
räv.me in die Osfizier-Sveiseanstalt. Gleichzeitig
wurde auf allen Kriegsschiffen und Kasernen' die
rote Fahne gesetzt. Der Arbeiter- und Soldaienrat
veröffentlicht di« folgende Bekanntmachung an die
Mariiiemamischaften: Der Wachdienst wird von
morgen, mittags 12 Uhr, ab auf Grund der alten
Bestimmung geregelt. Ich mache nochmals darauf
aufmerksam, daß es von größter Wichtigkeit ist, die
vollkommenst« Ordnung und Ruhe zu halten. Ka¬
meraden ! Das bedenkt und handelt demgemäß.
Seid vernünftig und tut den von Euch verlangten
Wachdienst, auch wenn er reichlichersein sollte, wie
bisher. Das Leben und Eigentum unserer Mit¬
menschen muß geschont werden, denkt an dasjenige
Eurer Angehörigen daheim. Seid wachsam auf
Posten, haltet Ordnung , nicht nur unter den Mit¬
bürgern, sondern auch unter Euch. Kameraden,
dieses lege ich Euch besonders ans Herz. Leistet den
Vorgesetzten, die sich in unseren Dienst gestellt haben
und sich als solche durch ein« von mir ausgestellte
Bescheinigung ausweisen können, Gehorsam. Zu
diesen Vorgesetztengehören auch die Offiziere, ore uns
freiwillig Dienst leisten. Erschwert keinem den Dienst,
den sie im Gesamtinteresse tun, wie ja Ihr früher
auch nicht gewünschthabt, daß man Euch den Dienst
erschwert hat. Seid Männer und handelt als solche.
Bedenkt, daß wir andernfalls genötigt sind, scharf
einzugreifen. Der Sicherheitsdienst des Ärbeiter-
und Soldatenrates hat sein« Geschäftsstellein der
Kommandantur. Chef des Sicherheitsdienstes.

Meldungen aus dem Reiche.
Oldenburg,  S . November. Der erste Mi¬

nister des oldenburgischenStaates , Ruhstrat, ist in¬
folge der Demokratisierung des Landtages von
seinem Posten zurückgetrelen. Der Soldatenrat ist
durch Mitglieder des Landtages und des Stadtrats
als Mitwirkende verstärkt worden.

Bremen,  9 . November. Heber das kleber-
einkommen zwischendem Senat und dem Soldaten¬
rat , das gestern abend «ingeleilet wurde, liegen noch
keine näheren Nachrichten vor. Auf sämtlichen Wer¬
ken ist die Arbeit wieder ausgenommen worden. Aus
der Aktiengesellschaft„Weser" begann die Arbeit um
7 Uhr. Der größere Teil der Arbeiter war er¬
schienen. In gleicher Weise arbeitet man seit heute
morgen auf den Hansa-Lloyd-Werlen, den Otwi-
Werken und den Atlas -Werken. Anzeichen sür ein
erneutes Stocken der Betriebe wurden bisher nirgends
bemerkt. Vom Norddeutschen Lloyd erfährt die
„Wes.-Ztg .", daß auf seinen Schiffen auch in
Bremerhaven alles seinen geregelten Gang geht. Die
rot« Fahne, die gestern noch vielfach wehte, wurde
heut« nicht mehr bemerkt. Von den Kriegsschiffen
scheinen die Kadetten entfernt worden zu sein:
wenigstens bemerkte man gestern in Bremen eine
Anzahl Kadetten von der „Hindenburg", die man,
ohne sie im übrigen in irgendeiner Weise zu behelli¬
gen, heimgeschickt hatte.

Bremen,  9 . November. Di« mit der Ein¬
fuhr und Verteilung von Lebensmitteln betrauten
Behörden arbeiten mit dem -Arbeiter- und Soldaten¬
rat Hand in Hand und wenden der Versorgung der
Bevölkerung dauernd die größte Aufmerksamkeitzu.
lieber die Zufuhr von Kartoffeln lassen sich bestimmte
Angaben nicht machen. Jedenfalls wird die Tige¬
rung dieser für den Augenblickganz besonders wich¬
tigen Zufuhren mit allen Mitteln angestrebt. Im
Arbeiter- und Soldatenrat hat man mittlerweile «in«
neue Maßnahme zur Sicherung von Leben und
Eigentum der Bevölkerung Bremens getroffen.

Vegesack,  9 . November. Die Lage -in Vege¬
sack ist jetzt «ine völlig ruhig«. Gestern abend wurde
eine Versammlung abgehalten, in der der Abgeord¬
nete Henke sprach. Bezeichnendfür di« Lage am Orte,
und m der Umgebung ist, daß morgen überall hie
Tanzmusiken wieder beginnen werden.

WTB . Hannover,  8 . November . Nach¬
dem morgens Soldaten nach Matrosen den Bahn¬
hof und das militärische Verwaltu ngsgebäude
besetzt hatten , herrschte tagsü 'öer verhäliursmaM
Ruhe . Der vorläufige Arbeiter - und Soldaten¬
rat hatte nachmittags zum Klwgesmarkt eins
Versammlung eiinberiusen, wobei Reichstagsabge-
ordnete Brey und Fischer Ansprachen hielten und
die Meng « zur AusrechterhaltMcg der Ruhe und
Ordnung ermahntem . Es w ^ de beschlossen so¬
fort in Verhandlung mit der Mrl .rtar - und Stadt¬
verwaltung zu treten.

Wolfenbüttek,  9 . NovemLeer. In der
Nacht zum Donnerstag begann di« Bewegung m
Wolfenbüttel. Die Soldaten durchzogendie Straßen
und befreiten die Gefangenen aus der Hast. Die
Kasern« wurde besetzt, das Kreisblatt darf nicht er¬
scheinen, zahlreiche Betrieb« sind geschlossen. Am
Freitag vormittag wurde eine Verfügung des Ar¬
beiter- und Soldatenrats angeschlagen, in der die
Bildung des Rates bekanntgegeben und mitgeteilt
wird, daß der Arbeiter- und Soldatenrat aus 14
Mitgliedern besteht. Der Arbeiter- und Soldatenrat
wurde in zwei Versammlungen gewählt, die in der
Kaserne und im „Hotel zum Löwen" tagten. Ruhe¬
störungen sind mcht zu verzeichnen. Die Lebens¬
mittelversorgung geschieht in der bisherigen Weise.
Heute um 12 Uhr findet aus dem Markte eine Bes-
sammlung statt.



.. . .... ^ WiM L. Wvomver . MM 1
«WH » eftw Abordnung Matrosen Mt MitMe-

'des Arherterrats aus Hannover nutz be¬
wirkte auch hier die Bildu -ng eines Arbeiter - und
Soldatenrats . Sie fuhren ' zur Vahnhofskaserne,
wo in einer Ansprache die Truppen mm Anschluß
aufgefor -dert wurden , was ohne weitere Stö¬
rungen geschah. Senator Braun und Eewerk-
'ichaft-ssekretär Behrens begaben sich zu den an¬
deren Truppenteilen und verMl-laßten auch diese
zu>m Anschluß.

Blankenburg (Harz ), S. November Hier
hat sich jetzt ebenfalls ein Arbeiter- und Soldatenrat
gebildet, der die Gewalt übernommen hat.

Hamburg,  8 . November . Die am Don¬
nerstag morgen im Hamburger Echo veröffent¬
lichte Bekanntmachung des Arbeiter - und S -ol-
dwtenrates , daß in der Zeit von abends 6 Uhr
bis morgens 7 Uhr keine Zivilpersonen ohne Aus¬
weis des Arbeiter - und Soldatenrates auf den
Straßen betroffen werden dürsten , hatte zur
Folge , obwohl nachmittags schon bekannt gewor¬
den war , datz diese Sperrung der Straßen sich
nur ans die Zeit von abends 9 bis morgens
5 Uhr erstrecken würde , daß die Straßen schon in
früher Abendstunde außerordentlich wenig belebt
waren . Im allgemeinen bewahrt die ' Bevöl¬
kerung auch den Ereignissen gegenüber Ruhe und
Besonnenheit . Bald nach 7 Uhr hörte man im
Innern der Stadt wieder Schüsse.

Kiel,  9 . Nov. Die „Kiel. Zeitung" berichtet:
Von dem Führer des Kraftwagens des Prinzen
Heinrich, Hercke, wird über den Zwischenfall bei der
Abfahrt des Prinzen Heinrich folgendes mitgeteilt:
Prinz und Prinzessin Heinrich und Prinz Waldemar
fuhren Dienstag abens in einem Kraftwagen, der
dn rote Fahne gehißt hatte, in der Richtung nach
Gettorf von Kiel ab. Bei der Hochbrücke wurde der
Wagen von den Mannschaften eines schadhaft ge¬
wordenen Lastkraftwagens ungehalten und der Kräft-
wagenführer aufgefordert, den Lastkraftwagen instand
zu setzen. Während dieser Arbeit unterhielt sich Prinz
Heinrich mit den Matrosen, die nach Beendigung der
Ausbessevungsarbeiten die Erlaubnis zur Weiterfahrt
gaben. Zwei der Matrosen, die nach Eckernförde
wollten, stellten sich unbewaffnet auf die Trittbretter.
Der Kraftwagen des Prinzen war kaum 15 Meter
weit gefahren, als er von hinten starkes Gewehrfeuer
erhielt. Dabei wurde leider der eine Matrose auf
dein Trittbrett getroffen und fiel vom Wagen, der
andere sprang ab. Der Wagenführer fuhr so -in
großer Fahrt weiter, um den Kraftwagen aus dem
Feuerbereich zu bringen, was auch gelang. Das
Prinzenpaar Heinrich und Prinz Waldemar weilen
unversehrt im Norden der Provinz . Bei der Unter¬
suchung des getöteten Matrgjen wurde festgestellt, daß
-ine Gewehrkugel von der dem Wagen entgegenge¬
setzten Seite in seinem Leibe oberhalb der Hüfte em-
gedrungen ist, den Körper durchschlagenhat und aus
der anderen Seite wieder ausgetreten rst. Es ist
daher, zumal da keiner der Insassen des prinzlichen
Kraftwagens eine Waffe führte, ausgeschlossen, daß
auf den Matrosen vom Wagen aus geschossen wurde.

Berlin,  9 . November. Staatssekretär Haus¬
mann erklärte die Nachricht, daß er die Bewilligung
der Wünsche und Forderungen des Kieler Arbeiter-
nnd Soldatenrates angenommen habe, und di«
schleunige Durchführung bei der Regierung veran¬
laßt worden sei, als unzutreffend.

Berlin,  9 . November. Sämtlich« sozial¬
demokratischen Mitglieder, Staatssekretäre Scheide¬
mann und Bauer , sowie die Unterstaatssekretäre Dr.
David , Schmidt und Dr . August Müller sind heute
vormittag aus der Regierung ausgetreten. Damit
ist eine völlige Aenderung der innerpolitischen Lage
eingetreten. Das gestern bis Montag verlängert«
Ultimatum wird nicht eingehalten. Dr« Regierung
.. . ——»
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der sein, daß die Arbeiterbewegung nicht mehr auf¬
zuhalten ist. Die Folgen sind vorläufig nicht ab-
zusehen. Während im Lausendes Freitags nach den
übereinstimmendenBerichten der großen Berliner Ge¬
werkschaften in den Mroßberlin» Betrieben von einer
Bewegung noch nickst viel zu spüreen war, ist im
Laufe d?s gestrigen Abends und .des heutigen Mor¬
gens ein jäher Umschwungeingetreten. Gestern abend
lind beute morgen zirkulierten Gerüchte, nach denen
unabhängige Führer und auch der Führer der Mehr¬
heitssozialisten, Ebert, verhaftet worden seien. Das
hatte die Arbeiterschaft in ungeheure Erregung ver¬
setzt, doch sind diese falschen Gerüchte selbstverständ¬
lich nicht die einzige Ursache der Bewegung. Bei
den Daimlerwerlen in Marienfelde wurde heute vor¬
mittag S Uhr die Arbeit in sämtlichen Betrieben
niedergelegt. Kein Arbeiter hatte bis 11 Uhr das
Fabrikgebäude verlassen. Es wurden in den großen
Arbeiterballen Versammlungen abgehalten. Auch bei
Schwartzlopff wurde um 9 Uhr vormittags die Ar¬
beit eingestellt. Die gesamte Arbeiterschaft verließ
in Ruhe ibre Arbeitsstätte. Der Betrieb ruht augen¬
blicklich völlig. Bei der A. E. G. in Hennigsdorf,
in der Brunnenstraße, bei der Avvaratefabril in der
Ackerstraße und in der Turbinensabril wird ebenfalls
gestreikt. In den frühen Bormittagsstunden zogen
Arbeiter mit roten Fahnen in der Brunnenstraße
durch die Bureaus und versuchten auch die kauf¬
männischen Angestellten zur Arbeitsniederlegung zu
bewegen. 7—8000 Arbeiter, die in der Fabrik der
A, E, G. in der Voltastraße beschäftigt sind, legten
um 9 Uhr die Arbeit nieder und formierten sich
später zu einem Zug «, der nach dem Zentrum der
Stadt strebte. Dem Zuge wurden Pavpschilder vor¬
angetragen mit der Aufschrift: „Brüder ! Nicht
schießen!" Bei Siemens und Halsle sind um 10
Uhr di« ersten Arbeitseinstellungen erfolgt. 500
Mann aus dem Blockwerl sind nach der Stadt ab-
morschiert. In der Araus -Motorensabril in Rei¬
nickendorfstreiften um 10 Ubr 900 Mann , bei Stock,
Motoreufluqfabril in Niederschöneweide, 200 Mann.
Ferner wird gestreift bei Stock in der- Köpenicker-
straße, Knorr lBremies und in einer großen Reihe
kleinerer Betriebe, Di« soriald-emolratische Partei
hatte die Werlstattvertrauensleute für 11 Uhr zu
einer Sitzung eingeladen.

Berlin.  9 November. Seit he ile mor.'en

, finden neu« Einigungsveryandlungen zwischen den
Mehrheitssozialisten und den Unabhängigen statt.
Die Sitzungen der entsandten Delegierten dauern be¬
reits mehrere Stunden , doch ist noch lein Ergebnis
bekannt geworden.

Berlin,  9 . November. Der „Vorwärts"
teilt in einem eigenen Flugblatt mit, daß der Ar¬
beiter- und Soldatenrat (der inzwischen*auck> vier in
Berlin gebildet worden istl den Generalstreik beschlos¬
sen hat. Die Ernährung der Bevölkerung soll auf¬
recht erhalten werden. Ans der Kasern« haben sich
Soldaten in geschlossenen Truppenlörvern mit Ma-
schinengewebrenund Geschützen der Bewegung ange¬
schlossen. Die Bewegung gebt von der sozialdemo-
liatisiben Bart«! und der unabhängigen sozialdemo¬
kratischen Partei ans . Das Flugblatt ermahnt zur
Aufrechterhaltung der Rnbe und Ordnung und
schließt mit den Worten : Hoch die sozialistischeRe¬
publik!

WTB . Berlin,  9 , November, Hier hak die
Revolution einen glänzenden fast ganz unblutigen
Sieg errungen. Der am Morgen ausgebrochene Ge¬
neralstreik führte zu einer, völligen Stillegung sämtli¬
cher fketriebe. Um die 10, Vormittagsstunde ging
das Naümburger Jäger -Regiment zum Volke über
und schickte eine Delegation an den Arbeiter- und
Soldatenrat , Weitere Truppenteile schlossensich in
rascher Folge an. Das Alexander-Regiment ging

Hilf Dir selbst!
Roman von Hedwig Kirsch.

(22. Fortsetzung .) - lN-ichdr. verboten .)
Heute war es später als sonst, als Raimund

eilig hereintra«.
„Verzeih." Er reichte ihr flüchtig die Hand.

„Ich hatte eme Operation. Du hast doch gegessen?"
Er setzte sich an den Tisch.

„Ich bin nicht hungrig", erwiderte Gustava,
indem sie die kräftige Suppe auf seinen Teller Wte.
„Habe auch gesrühstückt."

„Das ist recht. Pflege Dich, soviel Du kannst.
Auch ist gut Wetter, eme milde Schneelust draußen.
Wie wärs mit einer Spazierfahrt im Automobil?
Für die Praxis brauche ich es heute nicht, und der
Chauffeur ist sicher."

„Ich Möchte lieber gehen", erwiderte Gustava
schüchtern.

„Nein, es ist glatt , und ich kann nicht mit. Der
Operation wegen habe ich heute die Sprechstunde
abbrcchen müssen — die Patienten mit aus den
Abend bestellt."

Er schwieg erschöpft. Gustava sah ihn
traurig an.

„Du richtest Dich zugrunde, Raimund ", sagt«
sie ruhig.

Eine feine Röte, als ob er auf UnrechtenWegen
ertappt sei, stieg ihm ins Gesicht.

nein", wehrte er hastig, „ich tue nur meintz

sind er lobte Gustabas Küche, di« ja in der Tat
vorzüglich und stets nach seinem Geschmack war.
Aber sie merkt« doch, daß er sich zwang zum Essen,
wie immer, wenn er überanstrengt war , und als sie
aufftanden, sagte sie mit ruhiger Bestimmtheit:

„Du wirst heute eine lleine Mlttagruhe halten,
sonst kommst Du mit Deinen Kräften nicht durch."

Er lächelte flüchtig. „Du scheinst leine hohe'
Meinung von meinen Kräften zu habe». Zur
Mittagruhe ist keine Zeit ."

Dann aber — hatte Gustavas Sorge ihm
wohlgetan ? — ließ seine Spannkraft plötzlich nach.
Er ging doch in das nächste Zimmer.

„Wenn Du Lina sagen wolltest, daß sie bei mir
anllopft in einer halben Stunde ?"

„Ich werde Dich wecken."
Gustava begleitet« ihn. Sie brachte eine Schlum¬

merrolle, legte dre Decke über ihn hin. Er nickte still
zum Dank und schien mit geschlossenen Augen schon
m Schlummer zu fallen. Leise ging sie hinaus.

Irr sorgenvollen Gedanken saß Gustava am
Nähtisch, wo sie jetzt so gern mit lleinen zierlichen
Dingen beschäftigt war . Aber heute ruhte die flei¬
ßige Nadel, und ihre Gedanken waren nicht bei
ihrem Zulunftsglück.

Wo sollte das hinführen mit ihrem Mann?
Ihr angstvolles Herz suhlte, daß er sich absichtlich,
oder doch in völliger Nichtachtung seines Körpers
immer mehr auflud, und sie war schuld. Früher,
in der nur zu kurzen glücklichê Zeit ihrer Ehe,
hatte er zuweilen davon gesprochM, sich einen Teil-
yavep zu suchen für seine Klinik, um sich zu entlasten.
„Weil er doch auch wissen wollte, daß er Familien-
vater war ", wie er liebevoll scherzend seiner Frau
versicherte. — Jetzt — wenn das Kind nicht eine
Aenderung brachte -» '

Da schrillt« die Flurllingel , und erschrocken fuhr
Gustava aus. Gewiß war ihr Mann geweckt wor¬
den. Daß sie auch nicht daran gedacht hatte, die
Klingel abzustellen. Wer sprach da so laut , schickte
man schon wieder aus der Klinik nach ihm?

Aber nein, das war Hans , und rasch ging Gu¬
stava ihm entgegen, um Ruhe zu schaffen. Hans
hatte auch für die Dienstboten immer «in freundliches
Wort.

„Bitte komm herein, lieber Schwager, mein
Mann schläft."

Rasch verstehend, trat er aus den Fußspitzen ein.
„Das ist ja schön, dann sehe ich ihn auch noch."
„Ja , wenn er ausgeschlafen hat. Denn er

braucht sein« Ruhe."
„Natürlich — selbstverständlich. Ich komme ja

eigentlich auch zu Dir , liebe Schwägerin."
Fragend sah Gustava ihn an. „Wolltest Du

vielleicht etwas Besonderes?"
„Das nicht. Aber Du bist doch meine Ver¬

traute , die meine Sorgen und Freuden teilen muß."
Gustava dachte: „Und Lilly ?" Aber sie sprach

es nicht aus.
„Hoffentlich mir Freudiges heute", sagte sie

freundlich Dabei ging es ihr durch den Sinn , wie
ihr Verhältnis zu diesem Manne sich geändert hatte.
Und ihr Gefühl!

„Gottlob, ja . Du weißt, daß wir ein Töchter-
chen haben —"

„Aber Hans , wir haben ja schon hin und her
depeschiert zu dem freudigen Ereignis . Ich gratuliere
nochmals."

„Danke."
Hans warf sich in den Sessel, den Gustava ihm

anwies, während sie sich neben ihn aufs Sofa setzte.
„Geht es Lilly gut ?"
„Ja ." Hans spielte gedankenverloren mit der

Quaste der Tischdecke.
„Gustava", kam es endlich heraus , „Lilly hat

mich wieder einmal wie in allem enttäuscht. Ich
war mit meinem Knaben schon durch die Felder ge¬
ritten."

Gustava lachte. „So reitest Du jetzt mit dem
Mädchen — nach dem Beispiel Dein» Borken»
Nachbarin."

Er sah sie aufleuchtend an.
„Ja , wenn sie würde wie Du ! Den Knaben

hätte ich erzogen. Das Mädchen gehört der Mutter.
Und Du weißt, wie sie ist — so oberflächlich— so
unwahr —"

„Hans !" rief Gustava erschrocken, und er selbst
erschrak, durch ihren Ruf zur Besinnung gebracht

Nach einer Pause sagte Gustava still:
„Das sind wohl noch die Schatten der Vergan¬

genheit, unter denen wir beide stehen. Aber das
Leben geht fort und wir mit ihm. Wir lernen
anders denken und empfinden, und ehe wirs gedacht
— find wir selbst ander« geworden."

Ein weiches Lächeln ging über ihr Gesicht und
Hans verstand, wem das Lächeln galt.

,Tonn  bauen wir uns ein neues und am schön¬
sten in unseren Kindern. — Sei Deinem Mädchen
ein Vater, Hans , und Du wirst sehen, wie es Dir
vergolten wird. Auch di« Mutter wird Dirs danwn,
und durch das Kind — wird die Mutter erzogen."

Gustava erhob sich, denn mit Bedauern sah sie
an der Landuhr , daß die Ruhezeit ihres Mannes
um war. An Hans vorübergehend, legte sie »hm
herzlich, in der Wärme des Zuspruchs, die Hand, auf
die LLnlttr . und er ergriff sie Und. drückte ezum
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Wels geschlossen zum Volke über. Nur an der
Ehausseestraß« kam es vor der dortigen Kaserne zp
einer unbedeutsamen Schießerei, bei der ein Arbeiter
-durch einen Offizier getötet wurde. Die Offizier«
flüchteten alsbald . In der Stadt herrscht vollkom¬
mene Ruh« und Ordnung . Di« Arbeiter-Pätrouillen-
die sich am Vormittag zahlreich in den Straßen
zeigten, sind zurückgezogen. Vom „Vorwätts "-Ge-
bäud«, das eine Wache vom Naumburg» Jäger-
Regiment erhielt, wehen rote Flaggen . Es herrscht
ungeheurer Jubel und große Begeisterung. Die
Kontrolle des Wolff'schen Telegraphen-Büros ruht
in den Händen der Genossen Wilhelm Carlee-Frank-
furt und Erich Roßmann -Berlin.

Braunschweig,  9 . November. Di« Ab¬
dankungsurkunde des Herzogs von Braunschweig hat
folgenden Wortlaut : „Ich , Ernst August, Herzog von
Braunschweig und Lüneburg, erkläre, daß ich für
mich und meine Nachkommen auf den Thron Ver¬
zicht« und die Regierung in die Hände des Arbeiter¬
und Soldatenrates lege. Ernst August. Als Zeugen
der Echtheit der Unterschrift Sr . Königl. Hoheit des
Herzogs Ernst August : Corl Wolff, Dr . Paul Knoke
und Freiherr Knigge und von Grone."

Braunschweig,  9 . November. D » Ar¬
beiter- und Soldatenrat hat einen- Aufruf erlassen,
der folgenden Wortlaut hat : An alle ! Der bis-
herisch« Herrscher von Braunschweig hat abgedanlt,
die bisherigen Minister sind gegangen, der Arbeiter¬
und Soldatenrat hat die öffentlich« Mycht und ihre
Ausübung übernommen. Der Arbeiter- und Sol¬
datenrat ordnet an ; Alle Einchohn-er des Herzog¬
tums haben den Arbeiter- und Soldatenrat in der
Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruh« und Ord¬
nung zu unterstützen. Alle Beamten und Angestellten
in hiesiger Stadt und Reich oder in allen sonstigen
öffentlichenAnstalten sowie Banken haben unbedingt
auf ihren Posten zu verbleiben und ihre Pflicht zu
erfüllen. Zuwiderhandlungen werden- streng bestraft.
Der Arbeit» - und Soldatenrat Ed alle Anord¬
nungen treffen, welche zur Fortführung der Geschäfte
der Regierung notwendig sind.

Brannschweig,  9 . November. Nach dem
Rücktritt des Herzogs wurde vom Arbeiter- und Sol¬
datenrat di« Republik » klärt, und zwar als die erste
selbständige Provinz des republikanischen Deutsch¬
land. Das Ministerium hat nach der Abdankung
des Herzogs gleichfalls das Amt niedergelegt. Die
Stadt ist ruhig. In den verschiedenen Betrieben
wurde die Arbeit wieder ausgenommen, auch der
Straßenbahnverkehr verläuft regelmäßig.

WTB . Schwerin,  8 . November. Die
„Mecklenburgisch« Zeitung" verbreitet nachstehendes
Extrablatt : Heute mittag 1 Uhr empfing der Herzog
und das Staatsministerium Vertreter des Arbeiter¬
und Soldatenrates . Diese brachten ihre Wünsche
wegen ein» Verfassungsänderung in Mecklenburg
vör. Heute nachmittag. 4 Uhr fanden sich die Ver¬
treter des Arbeiter- und Soldatenrates sowie die
Reichstagsabgeordneten Wendors und Sivkovich zur
Entgegennahme der Entschließung des Großherzogs
im Sitzungssaale des Staatsministeriums ein.
Staatsminisi » Dr . Langfeld verlas folgende Ent¬
schließung: Nachdem uns von Vertretern weit»
Kreis« der Bevölkerung dringende Wünschewegen der
politischen Neuorientierung des Landes kundgegeben
worden sind, bestimmen wir hierdurch das Nach¬
stehend« : 1. Es soll sofort in Mecklenburg eine aus
den Grundsätzen des parlamentarischen Systems be¬
ruhende Landesverfassung eingesührt werden, die
eine Vertretung unseres Volkes durch eine Kammer,
welche auf Grund des allgemeinen, gleichen, gehei¬
men und unmittelbaren Wahlrechts gewählt wird,
vorsieht. 2. Wir haben den Mitgliedern unseres
Staatsministeriums aus ihre Bitte di« Entlassung

Kuß daraus. Aufblickendwollt« er ihr danken, kenn
w!« wohl tat itm ihr schwesterlicher Zuspruch — da
sah er seinen Bruder an der Tür stehen.

„Raimund , Du !" rief er und sprang aus . —
„Freue mich. Dich noch zu sehen,"

R-a im uns» aber sah zu Gustava hinüber , in
deren Gesicht sich Betroffenheit spiegelte.

„Denke nicht, daß ich Dich vergessen habe " ,
sagte sie hastig , um seinem Dorwurs zu begegnen.
„Soeben wollte ich kommen."

Und sie dachte: „Nun wird er sich mir nie
mehr anvertrauen . Es war drei Minuten über
die Zeit ."

„Du brauchst Dich nicht zu entschuldigen ",
sagte Raimund ruhig , „ich war schon wach. Lei¬
der -muß ich nun fort , lieber Bruder , meine Zeit
ist um ."

Mit flüchtigem Gruß , ohne ihnen noch die
Han - zu geben, eilte er hinaus , und kopfschüt¬
telnd sah Hans ihm nach.

„Es wird immer ärger mit ihm . Man hat
gar nichts mehr von seinem Bruder ."

Raimund aber dachte, als er die Stufen h-in-
absiiea:

„Hat sie gewußt , daß er kam und mich des¬
halb zum Maser , überredet ? Nein doch, sie hatte
ihn ja sesthalten wollen . Arme Kinder , man tut
nich' gut zu schlafen, wenn man Wächter sein
soll über zwei, die sich lieben . Ihr müßt Euch
nun selbst helfen , meine Kraft reicht nicht mehr
aus ."

Und heiß fuhr ihm -durch den Sinn , was «r
stets als den Versucher von sich wies:

.Meshalb nimmst Du Dein Weib nicht selbst
in Deine Arme , stellst es wieder an den Platz , der
ihm gebührt ? Dort allein ist sein Wahrer Schutz."

Aber sie würde in seinen Armen an den an¬
deren denken, und er würde , ein moderner
Othello , fi« erwürgen in der Erkenntnis.

Witz rasch der Winter dahinging.
Gustava suhlte keine Einsamkeit und keine

Langeweile , wie zuweilen in der ersten Zeit ihrer
Ehe . Sie hatte auch kein Heimweh mehr nach
Borken , wohin sie seit Monaten nicht gekommen
war . Ihr Mann wünschte nicht, daß sie auf den
schlechten Landwegen fuhr . Er beobachtet sie
letzt oft mit ärztlichen Augen , und sie war froh,
diese Sorge zu fühlen . Auch kam er öfter und
länger zu ihr und » wies ihr -kleine Aufmerksam¬
keiten , die sie beglückten. Denn in der heißen
Angst, deren- Grund der Arzt wohl kannte , schrie
seine hart -verhaltene Liebe nach ihrem Recht.

Gustava dachte: Wenn ich sterbe, dann ge-
Mehts in seinen Armen . Er wird um mein
Leben kämpfen bis zum letzten Augenblick und
in diesem Augenblick wird vielleicht seine Liebe
noch einmal aufflammen!

Furcht kam nicht in ihr Herz. Nur vor
einem bangte ihr . um eins flehte sie immer wie¬
der in heißem Gebet : Daß sie nicht leben blieb,
wenn -das Kind starb.

Und endlich war es so wett . Eine lange,
schreckliche Nacht, in deren Qualen Gustava unter
-den verschiedenen Gestalten an ihrem Lager nur
immer ein Gesicht unterschied, das Walten eines
Menschen fühlte, der nicht von ihr wich. Bis end¬
lich sie selbst und alles um sie her in Nacht und
VerrmMoM-M rrerjanL.

aus tt>«n «renn» « m tsnaven bewilligt
werden bald ein neues Ministerium bilden
größeren Zahl von Anosböria-n d-» m,. « Mr

AAttM stt̂ BnäM SeMllM z,

den 8. November 1818. gez. Friedrich
vertretenen Parteien der Linken des Reichstag--^
Gegeben durch unser Staatsministerium.
den 8. November 1918. gez. Friedrich F,
Langfeld, von Blücher, L von Heerheim.

Essen. .8 . November. Heute abechM
9 Uhr wurde rn den -größeren Restaurantssu
fees. Theatern und Konzerten die EmsetzuMA-
SalidateuMtes ausgevufen mit der ErkläruM
daß der Militarismus gestürzt sei. Di«
senden Militärpersonen wurden ausqefordert di-
Waffen abzuilDg-M . Dasselbe geschah in ' ,)»«,
Straßen und zwar meist in aller Ruhe AM
die Militärgefänauisse wurden geöffnet und U
Eesangenen frei -gelassen.

Köln,  8 . November. Patrouillen durSniesti,
seit den frühen Morgenstunden die Stadt . Man»,
schäftenund Offizier« werden zur Abgabe ihrer Wa¬
sen ausgefordert. Der Aufforderung wird olw
Widerstand entsprochen und di« Waffen entwertet
Die Straßenbahnwagen werden angehalten, Sr " '
ten werden zum Aussleigen und zur Wassenhe,,
ausgefordert. D» Berühr im Innern der Stadt ist
derart angeschwollen, daß der Straßenbahnverlch
im Stadtinnern ruht. Eine Soldatenabteilung dr«
in das Exzelsior-Hotel ein, forderte von dort wosi
nenden Ossizieren die Hergabe von Waffen M
machte sie unbrauchbar. In «in» soeben stattgehasi
ten, überaus stark besuchte» Versammlung wurde dg
Arbeiter- und Soldatenrat für Köln gebildet, de,
sein Bureau im Rathaus« eingerichtet hat.

Der W 'rrtschaftsfriede
im Rahmen

des Rechtsfriedens.
Von Dr . Otto Merste  dt.

Wer - die Schriften Wilsons, insbesonderedie¬
jenigen aus den Frwdensjahren , gelesen hat, i-inm!
wohl zu der Ueberzevgung, daß wir es in dem a»
rilanijchen Po ndenun mit einem Manne zu tu»
haben, der die hohe Aufgabe in sich süqlt, nichtm
den Weltkrieg zu einem befriedigen» » lud- zu
führen, sondern auch durch Errichtung eines VSlln-
bundes mit Regelung aller internationalen Difftmz-
punkt« einen Krieg wenigstens für lange Zukunft un¬
möglich zu machen.

In seinen bekannten vierzehn Punkten hat Wil¬
son die Grundlagen des Völkerbundes dev Welt m-
lündet. In ihnen kommt einmal das Bestreben z«
Ausdruck,-Hlle Völker nach den Gesetzendes -lie-dü
und der Billigkeit so zu stellen, wie es ihrer Gruße,
Kraft und Bedeutung entspricht; des. weiteren sil¬
bern sie von den Völkern ein Anzahl Maßn.chm
politischer, militärisch» und wirtschaftlicherLn, du
geeignet sind, jeden Kriegsgrund nach MöchchÄ
auszuschließen. Hierzu gehört z. B. die FordMZ
der Abrüstung, oas Verbot politischer Bünom si, die
Errichtung eines ZÜeltgerichtshofsund schlichüh noch
„die Beseitigung, soweit sie möglich ist. aller wirt¬
schaftlichenSchranken und di« Errichtung der Gleich¬
heit aller Handelsoeziehungen unter allen Natiu-M,
die sich dem Friede» anschließen und sich zu semi
Ausrechterhaltunz vereinigen". In der groz'-n M
vom 27. September, in der Präsident Wilsonje«
allgemeinen Hr.nptwrderungen nochmals in !»!
Punkte znsammensaßte, lautet« der vierte: „E- !m
kein« besonderenmittschaftlichenKombinationenm»
halb des Bun -g's geben, -keine Anwendung irWd
emer Form wntch östlichen Boykotts oder Aussi»
ses, abgesehen von der im Völkerbund selbst«
Strosmäßregel verhängten Ausschließung von
W-.' Märkten, V4o als Mittel der Disziplin und M
t-olle zu gelten hat "

Als Gustava » wachte, schien der HelleA
durch die Vorhänge des Zimmers , und ein stet«
U-ches Franen -gestcht neigt« sich üb» sie. Sie W«
so schwach, daß sie kaum den Kopf heben komm.

„Endlich wa-ch?" fragte di« Fvau
„Das war ein langer - Schlaf . Nun wird «M
wieder werden ."

Langsam kam Gustava -di« Erinnerung
-der. Heiße Unruhe trat in ihre Zü-g-e. .

„Wo — wo ist —" -stammelte st« müM
und sah sich suchend -um. ..

Da legte die Frau ein Spitzenhllndel m M
Arme . „

„Erak -ult -E MM Erbprinzeih " , sagte sieU
„Ein stramm » Junge , hat auch seiner DM
beinahe das Leben gekostet. „Ja , ja , m» n
chsn, ohne Deinen Papa hättest Du die
chen wohl nicht -dem Licht erschlossen." ..

Leise saßt« Gustava - die -winzigan HandW
und mit der Berührung sproß die schönst« W»«'
des Lebens in ihr aus : Das Mutterglnck.

Die letzten Worte der Pflegerin klangen am
doch in ihr nach.

„Er ist fort ? " , ' ,
„Schon drüben in der Klinik . Hat WA

nicht » st schlafen gele-a-t nach der schweren
Da kam er selbst. Mit -leichten EHE

trat » an das Bett.
Sie sah ihn Mt leuchtenden Augen M-
„Vater !" flüsterte sie. ----
„Mutter !" gab er zurück und küßte

Hände.
Das waren die emaiqen Worte ,-

ihnen in dieser Stunde : Ihr Gruß und M
löbmis. — . - siii-

Ni-c gleitet das Leben rascher, "ks am
derfüßsn . Wie ein - Traum war es E-ustava
ihr Nom» kecker Junge seine ersten
tat,, und -so stolz -um-herfah , als habe er nuMs«-
die Welt unter seine strammen BemckM^
treten . Es hatte ihm ja noch niemand ^ ^
streitig gemacht, weder Papa noch
er schon recht kräftig bei Namen ries. ^
sein, was seine derben Fäustchen packen um ^

So oft er konnte , hatte Doktor Malst»
dem Kinderbett geseffon. seit sein
wohn» dort » ngezogen war und in den A
seines Sohnes vertieft , war immer MN „j,
pein-volle Spannung aus seinen Zügen
ner Seele gewichen. st

Wohl Hm , daß dies winzige Me.nsMMi-
viel stärker und würdiger als er . sein
amt nun übernahm . — Eine Mutter ,rn«« ^
sündigen unter den Augen ihres Kinde»-
Mutt » kann dem Manne nicht mehr
werden , dem sie ihr Höchstes verdantt.

Wenn der! schwermütige Grübler ^
Punkt seiner Gedanken » reicht hatte , banlî l«»
mitunter eine leise Stimme wie aus t -- -
Welten an sein Öhr gedrungen , daß vre» ^ st
mit der Zeit — oie kleinen Hände, rst
den seinen hielt , di- Kluft süllen sst
Vater und Mutter auseinanderhieu , am
Hm — Eltern würden . «

Aber noch war es nicht so weit, . ^ gM
Gustava ganz vergessen und überwin ^ "-
innerlich frei -sein. Wehe ihm und «i«
er im Uebermatz des Verlangens Hk
verdarb.

Sortsetzung KW

«



MkM ist PH dsrklb» klar, büß es Wüst Mtt-
.nliLe Gründe find, die zum Kriege -drängen,

u« auf diesem wichtigen Gebiet reden Zwist
'' iich zu machen, verkündet er den Grundsatz

wÄtwirtschastlichenGleichberechtigungfür jedes
hes Weltbundes, den wirtschaftlichenFrie-«cß«r

. . -I« unumgängliche Voraussetzung eines dauer-
und ehrlichen politischen Friedens . Allerdings

diese Forderung zugunsten der Selbständig¬
st der einzelnen Staaten Einschränkungen. Bereits

8 des Friedensprogramms enthält eine solche,
5«n Wilson spricht hier nur von der Beseitigung
Ur wirtschaftlichenSchranken „soweit sie möglich
Ä Darm liegt angedeutet, daß Zollschranken auch
Aiterhin als zulässig betrachtet werden können. Die
Ailvolitik bleibt eben auch in Zukunft dem freien
Ln-ffeu der einzelnen Staaten anheimgestellt, nur
i.u lein Staat schlechter behandelt werden als irgend-
Itn anderer. Das Ziel ist mit anderen Worden d,e
«itloie Anerkennung des Grundsatzes der Meistbe-
"Lstiaung oder, was in uns die Erinnerung an
«inalt vergangen« diplomatische Kämpfe erweckt, der
Mndfatz der „offenen Tür ".

So faßt auch Staatssekretär Erzberaer in seiner
ZLrist »Der Völkerbund" die Wilsonschen Forde-
mn«n auf, indem er sagt, eine Ordnung in der
Nulunft könne sich nur auf der Gleichberechtigungin
Ar Weltwirtschaft ausbauen, das heißt auf dem
Lrinzip der „offenen Tür " und der Meistbegünstt-
Ana Eine solche Ordnung würde keinen Staat am
MMoll hindern. In tue innerstaatlichen Befug¬
nisseeines Volles solle auch in wirtschaftlichenDin-
«n nicht eingegriffen werden, aber die Gleichberech-
Wng aller Staaten gegenüber einem Staat müsse
«reicht werden.

Weltwirtschastlilche Gleichberechtigungr Offene
M ! Frei« Bahnt

Welcher Deutsche, der di« politisch-diplomatischen
Kümpfe der jüngsten Vergangenheit kennt, erinnerte
s,K nicht, daß diese Worte unsere alten handelspoli¬
tischenForderungen enthalten, daß gerade sie es sind,
str deren Anerkennung wir Jahrzehnte hindurch
«gen eine ganze Welt ununterbrochen rangen, ohne
irgendwo das geringste Verständnis 'zu finden, ja,
daß man uns , während wir die Interessen der Ge¬
samtheit der Völker gegen die Sonderbestvebungen
der einzelnen vertraten, während wir nur gleiches
Recht, Billigkeit und Anerkennung unserer Existenz¬
berechtigung' forderten, politische und handelspolitische
Wtbeherrschungspläne unterschob und bis zum heu¬
tigen Tage unterschiebt! Hohnlachend schlug man
eine„offene Tür " nach der anderen zu : China, Slam,
Persien, Afrika, Marokko!

Während England , Frankreich, Rußland sich wie
selbstverständlich em Stück der Erde nach dem andern
Msprachen, um es mit zollpolitischen und sonstigen
Maßnahmenzu verriegeln, mußten wir , mit kargen
kolonialen Abfällen abgefundcn, in aller Herren
Ander ziehen, um unfern Handel unter tausend¬
fachenSchwierigkeitenzu erhalten und dadurch einen
großenTeil unseres Volkes zu ernähren. Wir
mußten,  denn die heimatlich« Erde war für unser
Voll zu eng geworden. Hinter unseren Kausleuten
iiand der eiserne Zwang der LebensnotwendigkeitI
Wiesen wir aber unsere Gegner auf die Unbilligkeit
mid Ungerechtigkeit dieses Zustandes hin, so konnten
wir sicher sein, nuv Hohn, Verständnislosigkeit und
mue Verdächtigungen zu ernten.

Es war das Gegenteil der Wilsonschen Ideen,
ms unsere E-sgner seit Jahrzehnten erftillte und
Ms sie durch diesen Krieg zum endgültigen Siege
M führen gedachten. Da erscheint es wie eine
ungeheure Ironie des Schicksals, daß derselbe!
Krieg durch den eine Verteilung der Erde nach
dm selMüchtiMen Grundsätzen besiegelt werden
stlste, die Ideen gebiert und durchsetzt, die ihren
Kliegszielen stracks zuwiderlausen und unseren
«Ücn Zielen trotz äußerer Mißerfolge zum Siege
mh-lsen. — Ideen gehen ihre eigenen Weg« und
>Een sich durch Trommelfeuer und Handgranaten
mcht unterdrücken. Auch die Idee -des Völkerbun¬
ds mit der weltwirtschaftlichen Eleichberechti-
Mng wird nicht mehr untergehen; sie wird im
Azenteil di« Erde um so stärlekr und mächtiger er-
mllen, je mehr unsere Gegner, sie verletzen und bs-
mmpfen; denn Druck erzeugt immer entsprechenden
Gegendruck.

Inmitten der Schwere der Zeit mim uns
Deutsche dies« Tatsache mit einer gewissen Befriedi-
Mj! erfüllen und uns in etwas aussöbnen mit dem
Schicksal, an das seit vier Jahren , nern, seit Jahr¬
zehnten und Jahrhunderten Deutsche di« vorwurss-
volle Frage stellen, warum es uns das Dasein so
Hwer machtI

Freie Bahn dem Tüchtigeni Im deutschen
-seichstage wurde zuerst dieses Wort gesprochen, und
e>» Bündel eingreifende Reformen sichert ihm sein«
«uwirklichungin deutschen Landen. Und mit Recht,
Mn nur dann werden Staat und Gesellschaft, Kul-
e!) und Fortschritt am besten gedeihen, wenn, ohne
Rücksichtauf sonstige Verhältnisse, dem Tüchtigen die
Möglichkeit gegeben ist, sich emporzuringen und das
«ochste zu leisten, zu dem er befähigt ist.
. Frei« Bahn dem tüchtigen VolkeI Was von

einzelnen im Staate gilt, kann im Weltbünde
M Böller seine Berechtigung nicht verlieren. Nur
Nv di« Schätze dieser Erd« jedem tüchtigen und
""wrstarkenVolke zur Verfügung stehen, findet die
Mmte Menschheitskultur freie Bahn , sind die
«knnnmffeder gedeihlichen Entwicklung binwegge-

bleiben Recht« und Billigkeit auch im inter-
z°„?vvkn Leben gewahrt, wird endlich der Welt-
^,nd der Völker und -damit der Weltfried« möglich

Darum können wir Deutsche dem Präsidenten
E zustimmen, können unsere Kräfte zum

«i des Völkerbundes restlos einsetzen. Dem
nd, daß die anderen es doch sicherlich zum

UM ehrlich meinten, sei mit dem Hinweis be-

Verordnung.
Die unter dem 16. November 1916
^ene Kommandantur -Verordnung,

kffat, Feilhalten von Nahrungs-
Mitteln , wird hiermit aufgehoben.
Wilhelmshaven , den 4 . Novbr . 1918.

Festungskommandant.
üaz.: Varrentrapp . Kontreadmiral.

-«liiG^ ^ der letzten Lebensmittelkartenausgabe

Aroi«,us »veiskarten
°- Adalbert-,Alte-, Admiral Kkatt-,Men D eichs-

wA Augusten», Banter Deich, Bahnhof -,
d ^ ^ avck-, Msmarck -Plah , Börsen -^Bülow-Mmmy -, Deich-, Elisabeth -, Friedrich -,
»nederlken-, Göker-, Grün -, Handelshafen,

geWet, daß wir däM 'eben 8aS MlkerWiMM Mt
dem deutschenGeiste -dev Ehrlichkeit und Hingebung
durchtränken müssen, bis sich hie Id « allseits ge¬
festigt und durchgesetzt hat- ^

Vom Kriegsschauplatz.
Von der Westfront.

Englands Regierung gegen die Arbeiterkonserenz.
Berlin,  8 . November . „Nieuwe Ro-tter-

-d-amsche Courant " zufolge erfährt der Londoner
Korrespondent des ..Manchester Guardian ", dag
die Frage , ob die internationale Arbeiter - und
SozialfftenLonserenz «leichzettig mit der Frie-
densLonferenz abgehalten werden soll, dem Pre¬
mierminister vorgelegt wurde , und daß Lloyd
George sehr dagegen ist. Es ist fast sicher, daß
die Regierung für eine solche Konferenz keine
Pässe gussteilen wird . Wie verlautet , stoßt -die
Ausführung des Wahlrechts durch die Soldaten
im Felde auf Schwierigkeiten . Die Neuwahlen
werden deshalb dis zum nächsten Jahre ver¬
schoben.

U -Boot - und Luftkrieg.
Auslösung - es deutschen U-Vootstiitzpunktes

in Vola.
Wien,  7 . November . Nach der am 30.

Oktober erfolgten - U-ebergabs -der Marinebehör-
den von Pola an das südslawische Komitee
wurde der deutsche Untetseebootstiitzpunkt in Pola
aufgelöst . Offiziere , Ingenieure . Unterseeboots-
Mannschaften und Arbeiter der Werst , zusammen
mehrere tausend Mann , traten die Heimreise
über Laibach nach München an . Eine Bergung
des riesigen Materials , der Mwschinenerfatzieiile,
Ate Millionenwerte repräsentieren , war nicht
mehr möglich. Dagegen ist keim einziges deut¬
sches U-Woot in die Hände der Südslawen ge¬
fallen,. Sie waren rechtzeitig aus dem Hafen
verschwunden! In Laibach wurden den deut¬
schen Marinsmannschuften vom südslawischen
Komitee alle Waffen , Munition ulsw. mit der
Begründung ab -genammen , der neue südslawische
Staat befinde sich im Kriege mit dem Deutschen
Reiche. —

Neutrale.
Spanien soll Republik werde«.

Amsterdam,  8 . November. Einem hiesiben
Blatte zufolge erfährt die „Times " aus Madrid:
Die reformistischePartei gab ein Manifest aus , in
dem eine Beschneidung einiger Vorrechte der Krone,
Auslösung der jetzigen Cortes, gründliche Reform
des Wahlrechts, Abschaffung des .Senats , Selbstver¬
waltung der Gemeinden und Kreils und eine inter¬
nationale Politik gefordert wird, oi« in engen Be¬
ziehungen mit England, Frankreich und Italien , so¬
wie in Uebereinstimmunq mit Wilsons Grundsätzen
gegründet ist. Lerroux forderte im Namen der Ra¬
ditalen die Einführung der Republik. Man erstrebe
eine neue Regierung unter Garcia, Prieto und Alba.

Amerika»
Wahlen in Amerika.

WTB . Newyork,  8 . November. Nach dem
Ergebnis der amerikanischen Wahlen am 5. No¬
vember haben die Demokraten und die Republikaner
je 46 Sitze im neuen Senat . Aus vier Staaten,
Michigan, Montana , New-Mexiko und West-Virginia
fehlen noch die Wahlergebnisse, von denen die Mehr¬
heit im Senat abhängt. Es besteht kein Zweifel,
daß die Republikaner di« Mehrheit im Repräsen¬
tantenhaus« gewonnen haben. In sieben Wahlkreisen
ist das Ergebnis noch zweifelhaft. Gewählt sind 231
Republikaner, 195 Demokraten, 1 Sozialist und 1
Unabhängiger. Da 435 Sitze im Repräsentanten¬
haus« vorhanden sind, haben die Republikaner be¬
reits die Mehrheit. Dte republikanischen Senats¬
kandidaten -haben in Colorado, Delaware, Idaho,
Illinois , Kansas, Missouri und Newhampshire die
früher von Demokraten eingenommenen Sitze ge¬
wonnen. In Maffachussets wurde an Stelle eines
Republikaners ein Demokrat gewählt. Zuständigev-
feits wird daß das Ergebnis der Wahl dt« ameri¬
kanische Kriegspolitik nicht beeinflussen wird, über
die alle Parteien einig sind.

Rotterdam,  8 . November. Nach einer
Newyorker Meldung ist nur ein Sozialist ins Re¬
präsentantenhaus gewählt worden, nämlich Viktor
Bergere ans Wisconsin.

Die deutschenSchisse i» Chile.
Basel,  9 . November. Die Neue Kor¬

respondenz meldet aus Santiago , daß der Präsident
der chilenischenRepublik am 3. November dem Ka¬
binett den Vorschlag unterbreitete, daß di« in Chile
internierten deutschen Schisse, 84 Stück, beschlag¬
nahmt werden sollten. Die Beschlagnahme erfolgt«
gestern morgen.

DeutschesR.eich.
Dr. Solf im Hauptquartier.

Berlin.  9 . November,. Der Staatssekre¬
tär des Auswärtigen Amtes , Dr . Sols , -und der
Eh«f des ZivilkccbinMs , Dr . von Delbrück, tref¬
fen, wie dre „B . Z ." hört , heute vormittag rm
Großen Hauptquartier ein . Dr . Sols wird sich
mft der WasfenstMstandsabordnung schnell rn
nähere Fühlung setzen. Die Notwendigkeit der
Anwesenheit von Delbrück im Hauptquartier er¬
gibt sich aus den schwebenden wichtigen Fragen.
Staatssekretär von Waldow hat sich, entgegen
einer anders lautenden Ankündigung , nicht ms
Hauptquartier begeben , sondern ist in Berlin.

Aus den JaSestKSten.
Wilhelmshaven , 10. November.

Cäuglingsfürsorge . Die überaus günstige
Entwicklung , welche die vom Werst -Wohl fotzrts-
Verein geschussenen Einrichtungen der Säug-
lin -qsfürsorge , Mütterberatungsstelle , Säuglings?
und Kinderkrippe genommen haben , bilden den
Ausgangspunkt für einen weiteren Schritt aus
diesem Gebiet . Durch die Errichtung einer A-utzen-
fürsorge soll die Arbeit der bisherigen Einrich¬
tungen in wirksamer Weise ergänzt und a-usge-
baut werden . Es ist zu diesem Zwecke zunächst
eine Schwester anigestellt, dre in der hessischen
Landeszentrale für Mütter - und Säuglingssür-
sorge vorgebildet wurde . Es ist die Ausgabe
dieser Säuglingssürsorgeschwester , im engen Zu¬
sammenhang mit der Mütterberatung besonders
jüngere Mütter in ihren Wohnungen aufzusu¬
chen und ihnen in der Pflege und Ernährung
des Säuglings mit Rat und Belehrung zur
Seite zu stehen. Die Aufklärung über den Segen
der natürlichen Nahrung an der Brust steht dabei
im Vordergrund . Aber auch in den vielerlei an¬
deren Fragen , die di« jungen Mütter in der
Sorge um ihr Kind beschästiqen. soll Rat und
Hilfe geschasst werden . Dre Tätigkeit der Schwe¬
ster umfaßt in erster Linie die Familien der
Arbeiter und llnterbeamten und gleichartigen
Angestellten der Kaiserlichen Werst und ist aus
Wilhelmshaven und Rüstringen I und II be¬
schränkt. Die Mütterberatungsstunde in der Kin-
derschuls Birkenstraße ist geöffnet am Dienstag
jeder Woche von 4 bis 6 Uhr nachmittags , die
m der kZökerstraße 30, Ecke Viktoriastraße , wö¬
chentlich des Donnerstags von 4—6 Uhr nachm.

> Luxussteuer . Der Magistrat teilt mit , daß
rn letzter Zeit zahlreiche Uebertretungen des Ge¬
setzes fesigestellt sind. Obwohl schon früher dar¬
aus hingewiesen ist, daß alle Verkäufe in Luxus¬
gegenständen , also auch Lieferungen unter der
Hand , der erhöhten Steuer unterliegen , ist doch
nur , in ganz wenigen Fällen der Steuerpflichi
genügt . Es ist deshalb mit zahlreichen Bestra¬
fungen zu rechnen. Hauptsächlich find vertäust
Klaviere , photographische Apparate . Pelzgarnitu¬
ren .., Briefmarkensammlungen , Grammophon «,
Fahrräder usw.. alles Gegenstände , die im Ver¬
kaufsfalle mit zehn vom Hundert des verein¬
nahmten Entgelts zu versteuern find . Es wird
allgemein irrtümlich angenommen , daß nur der
gewerbsmäßige Vertrieb -von Luxusgegenstäirden
stemerpslichtig ist ; tatsächlich hat auch jeder Pri¬
vatbesitzer eines Luxnsgegenstandes im Ver¬
äußerungsfalle die Luxussteuer zu zahlen und
zwar durch Verwertung von Stenipelmarken . die
beim Postamt sSchalter 5 an der Kön-iMx .) zu
haben sind und aus die Quittung geklebt werden
müssen. Jeder , der 'nach dem 1. August d. I.
einen Liuxusgegenstand im Sinne des 8 8 des
Umsatzsteuergesetzes verbaust oder vertauscht ha¬
ben sollte , wird im eigenen Interesse gut tun,
schleunigst die entsprechende Steuer durch Ent¬
wertung von Stenipelmarken zu entrichten , Aus¬
kunft erteilt das Umsatzsteueramt , Ratknus , Zim¬
mer Nr . 9. fS . Ang.)

Rilstringen,  9 . November.

Die Warmwasser -Vadeanstalt an der Olde-
oogestraße ist wieder in Betrieb , nachdem der
Maschinenschaden im Wasserwerk behoben ist.
Im Monat Oktober wurden 4503 Wannenbäder
geigen 2944 des Vorjahres verabfolgt . Weiter
wurden abgegeben — s081s Brausebäder , 200
s107f Dampfbäder , 45 s31f Ganzmassaqen . 17
s—I Teilmassagem, 00 sS5f vlektr . Elühlicht-
bäder , — flf Bogenlichtbäder , 4 (2s elektr.
Wasserbader . 40 s49f Fichtennadelbäder , — (9)
Kohlensäurebäder , 27 s24f Schwefelbäder , S (— 1
Sauerstoffbäder , 25 (13) farad . Bäder , — <2)
HeWuftbäder.

Dmgegencku. Provinz.
Oldenburg, 9. November. Ueber die Vor¬

gänge im Landtage erfahren wir noch, daß der
Besprechung der Mehrheitsparteien gm Mitt¬
woch die Minister Ruhstrat und Scheer beiwohn¬
ten . Ihnen wurden dis Wünsche des Landtages
bekannt gegeben , die vor allem dahin gingen,
daß der Landtag zukünftig bei der BefeMNg
der Ministerstellen Mitwirken will . Am Mitt¬
wochabend wurden Präsident Schröder und Vize¬
präsident Tantzen vom GroHergog ins Palais
gebeten . Hier fand eiiie gründliche Aussprache
über die ^Wllnsch« des Landtages statt . Der
Großherzog zeigte sich durchaus entgegenkommend
und bereit , den Wünschen zu entsprechen». Dtes-
bezüglü^ Vorlagen sollen dem Landtage zuge-
hen . Der Eroßherzög kam bei dieser Gelegen¬
heit auch darauf zu sprechen, weshalb er zur
Eröffnung des Landtages nicht ins Landtags¬
gebäude gekommen. Sr sei lediglich dem Hm
gewordenen Rate gefolgt . Ihm sei gesagt wor¬
den . im Landtage sei kein Platz für ihn . Irgend¬
welche Absicht oder böser Wille seinerseits habe
nicht Vorgelegen. Im Landtage fand gestern eine
wertere intetzfraktionslle Besprechung statt , in der
der Beschluß des Großherzogs mitgeteM wurde.

Oldenburg , 8. November . Etwa 290 russi¬
sche Pser .de sind der Landwirtschaftskammer zum
Verkauf an oldenburgische Landwirte und Ge¬
werbetreibende überwiesen worden . Die Tiere
sollen Montag und Dienstag vormittag 10 Uhr
auf dem- PferdemarkiplatzL öffentlich gegen Bar¬
zahlung versteigert werden . Halfter und Stricke
sind mitzub r ingen.

NoMmver. OKM - MEA
Sonntag nachm. 2.30 Uhr ,,AU-HeidelbE«
abends 7 Uhr ..Die Zauberftäte ' . Montag
qbend 6.30 Uhr „Wsllensteins Lager " : h« ram
„Die Piccolomini . Dienstag abend 6.80
.Mallensteins Tod" . Mittwoch abend 7 Uhr
..Violanta " : hierauf „Der Ring des Polykrates .
Donnerstag abend 7 Uhr „Das Dretmädevl-
haus " . Freitag abend 7 Uhr „Tannhäuser und
der Sängerkrieg auf der Wartburg " . Sonnabend
7 Uhr „Der Schöpfer" . Sonntag nachm. 2.30 Uhr
„Tiefland " : abends 7 Uhr „Die weiße Dame " .

Leer , 8. November . In einem Anfall von
Schwermut hat sich die Ehefrau des Zimmer¬
gesellen Aap in der Regenbqcke beim Hause er¬
tränkt . Die Eheleute haben einen Sohn ftn
Kriege verloren , ein anderer befindet sich noch

Papenburg , 8. November . Die Einbrecher,
di« aus der hiesigen und -der Aschendorfer Mol¬
kerei größere Mengen Butter .mittels Einbruchs
entwendet hatten , konnte man jetzt dingfest ma¬
chen. Es waren zwei mit Zuchthaus vorbestrafte
Burschen aus Westfalen , dis mit haarscharfem
Dolch und geladenem Revolver versehen waren.
Als sie eben die MolkeM mit 142 Pfund Butter
verlassen wollten , wurden sie gefaßt und dein
hiesigen Eerichtsgefängnis zugefuhrt.

Hannover, 9. November. Die Sparkassen-Mro-
zcntrale Hannöver, in der die Sparkassen der Pro¬
vinz Hannover fast sämtlich zusammenaeschlosfln
sind, zeichnete aus die 9. Kriegsanleihe 335 Million«»
Mark gegen 333 Millionen bei der 8. Kriegsanleihe.

Lüneburg , 8. November . Ein hiesiges jun¬
ges Mädchen unterhielt gegen den Willen ihrer
Eltern ein Liebesverhältnis mit einem russischen
Zi-vilgefangenen . Der Russe hatte die Erlaub¬
nis bekommen, in seine Heimat zurüzukehreu und
lud seine Geliebte zu einem Abendspaziergang
ein , den sie nach dem Kurpark unternahmen . Was
nun zwischen beiden vorgekommen ist, konnte noch
nicht aufgeklärt werden . Sie wurden beide mit
Schußwunden aufgefunden . Das junge Mädchen
hatte einen Schuß im Halse, der Russe einen im
Kops und einen in dm Brust . Beide wurden
schwer verletzt in das Krankenhaus gebracht.
Dort ist -der Russe seinen Verletzungen erlegen.
Das junge Mädchen- ist schwer, aber nicht lebens¬
gefährlich -verletzt . Doch ist sie noch nicht ver¬
nehmungsfähig.

Altona , 6. November . Im Laufe des ge¬
strigen Tages ist dje Ehefrau des EerichtLdie-
mers Scheel , wohnhaft Altona , Holländische
Reihe 104, -einem Raubmord zum Opfer gefal¬
len . Der Täter hatte verschiedene Behälter,
-darunter eine Geldkassette, erbrochen und mehrere
Sparkassenbücher und Kleidungsstücke entwendet.

GenMs -yerkanMmgW-.
Dresden,  9 . November . Fabrikant Otto

Robert Pfau in Krimitzschau, der Kunstw -olle.
entgegen -dem Verbot verarbeitete und mit über¬
mäßigem Gewinn verkaufte , wurde zu 45 000
Mark Strafe und Einziehung des übermäßigen
Gewinns im Betrage von 211000 Mt . verurteilt.

Vermißtes.
Arnsberg,  9 . November. Der plan¬

mäßig 9.43 Uhr in Arnsberg eintreffende Personen¬
zug 0.14 von Kassel kommend, entgleiste kurz vor
dem Bahnhof Arnsberg. Der Eilgüterwagen fuhr
ans den ersten Personenwagen auf und beschädigte
ihn erheblich. Etwa 13 Fahrgäste erlitten zum Teil
schwere Quetschungen; «in Soldat und eine Frau
mußten ins Arnsberger Krankenhaus übergeführt
werden. Dem Umstande, daß der Zug langsam
fuhr, ist es zu danken, daß kein größeres Unglück
entstand. Die Entgleisung fand an derselben Stelle
statt, wie vor einigen Wochen.

—* Dortmund,  9 . November. Der Buch¬
händler Julius Graf kam am Montag auf Urlaub
nach Haus und fand seine Frau in ihrer Wohnung
ermordet vor. Die Leiche lag mit durchschnittenem
Hals aus einem Sofa in der Küche. Es handelt sich
anscheinend um Raubmord.

—* Der Sternenhimmel im No¬
vember.  Um den Zenit gruppieren sich Kassio¬
peia, Andromeda und Perseus. Von diesen Stern¬
bildern, die senkrechtüber uns stehen, finden wir
südwärts den Widder und das Dreieck, sowie die
unscheinbaren Sterne -der Fische und des Walfisches.
Im Westen sinken Schwan und Leier herab, der
Adler verschwindetim Horizont. Am Südosthimmel
glänzt der Orion , über ihm der Stier , noch höher
der Fuhrmann . Gerade im Osten wird der Kleine
Hund sichtbar,(mit Prokyon), vor ihm schon Kastor
und Pollux (die Zwillinge). Zwischen dem Himmels¬
nordpol (Nordstern) und dem Nordhorizont : Kleiner
Bär , Drache und Himmelswagen. — Mit dem Bilde
der Zwillinge erscheint Jupiter schon bald nach
Sonnenuntergang . Er beherrscht den ohnehin an
glänzenden Sternen reichen südöstlichen Abendhim¬
mel. Auch Saturn kommt jetzt schon vor Mitternacht
heraus und bleibt dann brs zum Morgen sichtbar.
Wer in den abgelaufenen Wochen den Planeten ge¬
nauer betrachtet hat, wird sehen, wie er sich seitdem
immer mehr dem Hellen Regulus im Löwen nähert.
In der unmittelbaren Nachbarschaft dieses Sternes
kommt der Planet zum scheinbaren Stillstand , und
von Anfang November bis zum Jahresende kann der
Beobachter ohne Meßinstrument« kaum noch eine
Ortsveränderung an dem auch sonst nur sehr lang¬
sam wandelnden Planeten erkennen. Für Minuten
wird gegen Ende November auch Mars am östlichen
Abendhimmel wieder sichtbar. Der Morgenstern,
Venus, erscheint immer näher der Sonne am Hellen
Südosthimmel und ist schließlich nur noch 10 Minu¬
ten lang auffindbar.

Kanal «, Katharinen -, Kasino-, Kasernen -,
Kirchplatz, Kleine-, Knorr -, König-, Kurze-,
Kronprinzen -, Kronen -, Krumme-, Liebrecht-,
Luisen-, und Mittelstraße am Dienstag,
den 13 . November 1918;

für die : Margareten -, Marien -, Markt -, Manteuffel -,
Monts - Moltke-, Müller -, Neuer Deich,Neue-,
Ostfriesen-, Oldenburger -, Parkmittelweg,
Park -, Peter -, Prinz -Heinrich-, Quer -, und
Rechternstraße am Mittwoch , de » 19.
November 1918;

für die: Roon -, Siel -, Schleuseninsel, am Schlacht¬
hof, Schloß -, Umgehungs -, Ballots -, Vik¬
toria », Wasserturm -, Wihelm- u. Wallstraße
am Donnerstag , de » 14 . Nov . 1918;

für die: Deichbrücke, Wohnhalle , Fluthafen , Strom¬
bau , Wohnschiff Gierren am Freitag , den
IS . November 1918,

vormittags von 9—12 Uür und nachmittags von
3>/s—6 Uhr abgeholt werden.

Alleinstehende Arbeiter (nicht Familien ) können
von 12—1 Uyr an sämtlichen Tagen ihre Ausweise
abheben.

Für Militärpersonen erfolgt besondere Bekannt¬
gabe im Stationstagssbefehl.

Wilhelmshaven , den 8. November 1918.
Städtisches Lebettsmittelamt.

NMkllklMLMWnWe.
Nach §8 10 Nr . 1, 28 des Umsatzsteuergesetzes

vom 26. Jull 1918 haben auch Personen , die nicht
gewerbsmäßig Luxusgegenstände gegen Entgelt
liefern , die Abgabe nach 8 8 des Gesetzes in Höhe
von zehn vom Hundert des vereinnahmten Entgelts
zu entrichten. Die Entrichtung erfolgt regelmäßig
ohne amtliche Mitwirkung durch Verwendung und
Kntwertnng von Stempelmarken . Die Marken
bi? zum einzelnen Werte von 10 Mk. sind bei den
Postämter », die höherwertigen bei den Zollämtern
und Stempelverteilern zu haben.

Die Marken sind vom Lieferer zu einem Em¬
pfangsbekenntnis über die Zahlung (Quittung ) zu
verwenden , das er nach Maßgabe des § 25 des Ge¬
setzes binnen zwei Wochen nach dem Empfang jeder
Zahlung dem Zahlenden zu erteilen verpflichtet ist.
Der Empfänger der Quittung , also der Käufer , hat
auf die Verstempeluug der Quittung besonders zu
achten. Wird eine nicht gehörig versteuerte Quittung
erteilt , so ist der Empfänger der Quittung verpflichtet,
binnen zwei Wochen nach dein Tage des Empfanges
diese zu verstempeln - Erhält der Zahlende keine
Quittung » so mutz er innerhalb eines Monats dem
für ihn zuständigen Umsatzsteneramt eine Mittei¬
lung machen, welche die für die Quittung vorge¬
schriebenen Angaben enthält , und zu ihr die Steuer
entrichten.

Ueber die zivilrechtlichen Nachteile der man¬
gelnden Versteuerung bestimmt 8 25 Abs. 5 des
Umsatzsteuergesetzes:

„Derjenige , der aus einem unter § 10 Nr. 1
fallenden Lieferungsgeschäfte zahlungspflichtig
ist, kann gegenüber der Klage auf Entrichtung
des Entgelts den Einwand der Tilgung nur
geltend machen, wenn er nachweist, daß die
Steuer für die Lieferung entrichtet worden ist
oder die Lieferung nach 8 10 Äös. 2 in Ver¬
bindung mit der Vorschrift des Abs. 4 steuer¬
frei war ."

Wer vorsätzlich die Umsatzsteuer hinterzieht oder
einen ihm nicht gebührenden Steuervorteil erschleicht,
wird mit einer Geldstrafe bis zum zwanzigfachen
Betrage der gefährdeten oder hinterzogenen Steuer
bestraft . Kann der Betrag der Steuer nicht festge¬
stellt werden, so tritt Geldstrafe von einhundert bis
einhnnderttausend Mark ein. Der Versuch ist strafbar.

Da vorstehende Bekanntmachung nicht nur für
Gewerbetreibende , sondern für das gesamte Pub¬
likum wichtig ist, wird zur Vermeidung zivilrecht¬
licher Nachteile und der angedrohten Strafen allge¬
meine Beachtung empfohlen. In Zweifelsfällen er¬
teilt das Unterzeichnete Amt, Rathaus , Zimmer S.
schriftlich und mündlich Auskunft.

Wilhelmshaven , den 7. November 1918.
Dex Magistrat . (Umsatzsteuersmt.)

Häg ?«,



Bekantttmachnng.
Die Hebung der Einkommen- und Vermögens¬

steuer, der Gemeinde« und Kriegsstsuer , der evange-
Nschm und katholischen KirÄenumlaaen , sowie der
Miacn SleichskriegS« und Besitzsteuerfiir da» Steuer«
Halbjahr Mai -Oktober ISIS findet in unsrer Steuer«
kasse, BiSmarckstrahe ISS, vormittag » von SV, bi»
- Vhr. wie folgt statt:

Bezirke 1 und » , Stadtteil Bant , südlich
der Eisenbahn und östlich derMitscherlichstratze,
Bezirke 4 und S, Stadtteil Heppens , für die
Buchstaben:

l--NMittw ., 13.Nov.1S18
I4-P Donnerst ., 14. „ „
Q -k Freitag , 15 „ ,

SSonnabd ., IS. „ „
Lok Montag , 18. „ „
1 -2 Dienstag , IS. „ „

Bant , westlich der
Stadtteil Neuende,

A-LMittw ., S. N0V. 1S18
L-L Donnerst .,7. - „
r -6 Freitag 8. . .
N Sonnabend , S. . .
st Montag . 11. . „
K Dienstag , 12. „ „

Bezirke S, Stadtteil
Mitscherlichstratze und 6,
für die Buchstaben:
H-cFreitag . 22 Nov.1918 l,-IflMittw .. 27. Nov.1918
O-bSonnabd ., 23. „ „ d!-k Donnerst -,28 . „ „
Q-!i Montag , 25. „ „ 3 Freitag . 29. „ ,
st-K Dienstag , 26. „ „ 7 -2 Sonnabd ., 30. „ „

Zahlungen vor Beginn der Hebungstage sind ge¬
stattet , nach Ablauf derselben wird sofort das Bei-
treibungchoerfahren eingeleitet.

Um .den bargeldlosen Verkehr zu fördern , wird
den Inhabern eines Bankkontos dringend empfohlen,
die Steuerzahlung durch Überweisung auf unser Konto
bei der Rüstringer Sparkasse , Oldenbm gischen Lan-
öesbank, Oldenburgiiche Spar - u. Leihbnnk, Deutschen
Rationalbank in Wilhelmshaven vorzunehmen . Außer¬
dem kann Zahlung auch bei allen Postanstalten auf
unser Postscheckkonto5546 Hannover erfolgen . -

Bei Einzahlungen an unsrer Kasse ist der Steuer¬
zettel vorzulegen , bei Banküberweisungen , sowie Post¬
einzahlungen muß zur richtigen Verbuchung des Be¬
trages die Hebungsnummer unbedingt angegeben
werden.

Rüstringen , den 2. November 1S18.
Stadtmagistrat . Or . Lueken.

Bekanntmachung.
Die Ortskohlenstelle Rüstringen hat einen Posten

Brennholz
beschafft, welches auf dem städtischenKohlenlagerplatz
am Banter Hafen ohne Bezugsschein in beliebigen
Mengen verkauft wird . Dos Holz wird zum Preise
von 3.50 Mk. per Zentner verausgabt.

Ortskohlenftelle Rüstringen.

UpairxarrkE ... ...
UsuziitsIsUsi

^MkMelmsksvsnvr Strsks Vir . s
KsbvnslsNss

EsSLLrsir S4r . 14,LrkeMmsnLtr.

Annahme von 3psrsin !aßsn in fester blöde.
Verzinsung vom nächsten Werktage ab. rs

LssHskzsR Zj prOrent
«snts - SLorrsnt - , LZiro-
un «i LLksrNvsrkSNr r:

Anlegestelle kür lflünstslgslstsr . Einlösung
v. Lstrscks anckersr 8psrkssssn u. Lanken.
An- unst Verkauf von Wertpapieren . cr̂ es Be¬
sorgung neuer 2inss <bein -Logsn . Aufbe¬
wahrung von Wertpapieren . D-es Uedernsbms
regslmägigsr Gablungen von 3teuern , Iflietsn,
tlypotbekenrinssn etc , Kostenlose Ab¬
gabe von Haus -3parkssssn . tzlsbsrtregs-
barkeitsverkehr mit snckeren 8parkassen.
Oabrltzbnsgev/äbrung gegen tlppothek u. Lürg-
scbakt ocksr Hinterlegung v. Wertpapieren . cr--s
Kostenlose Auskunft in Vermögensangslegsn-

beiten.
Den Leamten ist strengste
Verschwiegenheit aukerlegt.

Mr Bäcker!!
Das Bismarckstrahe 151

Hierselbst an vorzüglicher
Geschäftslage befindliche

des seit länger im Felde
vermißten Bäckermeisters
Heinr . Onnen ist zum so¬
fortigen Antritt unter
günstigen Bedingungen zu
verkaufen.

Das Haus enthältLaden,
Wohnräume und Bäckerei
mit fast neuein , doppeltem
Augusts nerofen und mo-
oernstem Maschinen- und
Bäckerei-Inventar . Woh¬
nung und Bäckerei können
sofort bezogen werden.

Einem tüchtigen, streb«
samen Bäcker ist der An«
kauf zu empfehlen, doch
würde sich das Haus seiner
guten Lage wegen auch
für jedes andere Geschäft
eignen.

Kaufliebhaber wollen sich
ehestens zur Uaterhand
lung bei mir einfinden , da
mit eine öffentliche Ver¬
steigerung vermieden wer«
Den kann.

Aukt. H . Gerdes,
chaarreihe 23. — Fern¬

ruf 683.

Kr miete« grsu

l>M MW

von älterem kinderlosem
Ehepaar zum 1. April n. I.
oder früher . Angebote an
Friedemann , Kronprinzen«
stratze 22

Em gut erh. Salon
AU verkaufen

Schrift !. Angeb. an Ebert,
Kronprinzenstraße 22.

WMleWer

mit Inhalt von Markt-
bis Bismarckstraßeverloren.
Wiederbringer erhält hohe
Belohnung . Abzugeben in
der Exped. d. Blattes.

NmmSSSL
diskr. Aufn. Sch. rnh .Lnge,
gr . Gart .,Bad , gute Verpfl.
Frau Maria Körner , Heb.,
Nitterstr . 143,Hamburg 23.

Bringe meine
Reparatur- und
Bügelwerkstatt

für Herren - u. Damen-
Gardcrobe in empfeh¬
lende Erinnerung.
G . Jan sie», Schneiderm.,

Gökerstraße 102.

üsbraustrsmuster
Warenreicben

erwirbt unck verwertet gut
unst schnell

I-unoiv , Hamburg,
bübeckerstraste 136.

Kat u.Auskunft kostenlos.

Gebrauchte , wenn auch
reparaturbedürftige

MMIM
SllltlMIl, Wlt«
Simm mm KM-

N'WllWe
kauft Marktstr . 6, II . Etg.

Auch werden Repara¬
turen gut u. sauber aus-

Für Herrn Landwirt H.
Janßen zu Ebkeriege werde
ich die pachtfrei gewordenen

lNkmeil.
als

Parz .708 216 u. 58S/24S,
belegen beim Sportp 'ark,
groß zusammen2,4797 ka
oder 7.87 Grasen (bish.
Pächter Sagehorn ),

2. Parz . 638/250, belegen
daselbst, groß l,6828 Hs
oder 5,31 Grasen (bish.
Pächter derselbe),

3. Parz . 366/225, belegen
bei Ebkeriege an der
Straße , groß 1,2965 bs
oder 4,11 Grasen (bish.
Pächter Linnemann ),

4. Parz . 864/186, belegen
daselbst, groß 2,7988 bs
oder 8.88 Grasen (bish
Pächter Müller)

auf weitere Jahre von Mai
1919 an öfsentl. verpachten.

Verpachtungstermin fin«
det
Ilelistag.deuiz.d.M.

abends 7Vs Uhr,
in Enkens Gnsthause zu
Neuende statt.

Rüstringen , 2. 11. 1918
H . Gerdes , amtl . Aukt.

Malm Sie M!
bev. Sie üb. zukft.Per - !
son. über Bermög ., Cha- 1
rakter , Vorleb . von uns
genau informiert sind.
Diskr . Familienausk . I

allerorts ert .unauffällig f
„Globns"

Weltauskuufter
Berlin W . 35,

Potsdamer Str . 118.
Gegründet IMS.

MMM »»«.
Der Messewart Richard

Küster verpflegt die Offi¬
zier-, Admirals - und Asp>-
antenmesse S . M » S.
,Seydlitz " ans eigene
Rechnung (auch Bier , Mi¬

neralwasser , Rauchwaren
rc.) und haftet persönlich
ür alle Einkäufe und Be¬
stellungen.

SML7„s -»d»c,".

MgMllMlllM

Illbernekings (LOVsesst:)
mit Inschrift „31. kflai 3ka-
gerrak 1916". Preis bl .3.56
pro 8tück . britz kosen¬
berg , pkorrbelin , Lijou-
teriegescbätt . Qegr . 1881.
Porto u. Verpack. 66 pkg.

Hierdurch wird zur allgemeinen Kennt¬
nis gebracht, datz - er alte Stempel des
Arbeiter- und Soldatenrates von jetzt ab
nicht mehr gültig ist. Es tritt ein neuer
runder Stempel in Kraft. Geschäftsleute
und Behörden werden deshalb dringend
ersucht, bei Erledigung von Bestellscheine
von Proviant usw. die größte Vorsicht
walten zu lassen, und in allen zweifel¬
haften Fällen sich vorher mit dem Ar¬
beiter- und Soldatenrat in Verbindung
zu setzen. Falls Verdacht, datz eine Fäl¬
schung vorliegt, wird ersucht, die Fest¬
nahme zu veranlassen.
Arbeiter- und Soldatenrat:

W. Born,
Chef der Sicherheitspolizei.

iiLdarett kz/kiksuser.
V626lll63?roIrarnm!

Vier , lsvi » mä Lasses in bekannter 6iite.

vla « 8lrnp «IIs:

MMUM » W
Lnkang 18g!iek7 Uli? -- 8onn1sg8 5 Ukp

Xsvl kkslisvn-

Me»Mil Wm
llWkll.

welche am 8. November,
abends , im Banter Bür¬
gergarten an dem Tische
m der Mitte des Saales,
an welchem sich 2 Unter-
ofsiziere befanden , saken.
Werden um .„re Adceffe
gebeten, zwecis ehrbarer
Annäherung . Reis,Ob .«
Mat . - Berw . - Mt ., Krön-
prinzenftraße 22.

«SbelN
zu kaufen gesucht so¬
gleich oder nach Kriegs¬
ende. Speisezimmer,
eich. Herrenzimmer,
auch gut erhalten , aus
Privathand . Offerten
an lAs * « »» III , Kron-
prinzenstraße 22.

YAAjähr .Vorhersagungen
Lvv ein.frommen Tiroler
Mönch. üb.d.Weltkrieg u. a.
Inhalt : Beginn , Verlauf,
Ende ? Die letzte grausame
Schlachtl Sc eger !Besiegte I
Völkerbund ? Kirche Gottes
zu neuer Macht n.Herrlich¬
keit! Großer Wohlstand I
Nach abermals WO Jahr .?
2 Ex.dies,einzignrt .Kriegs-
angedenksnsl .IOM.sNachn.
1.40M .)4Ex . 2M (Nachn
2.30 M .) postsr. durch Nupp,
Verlag , München-Gautuig

Gnte Damemstiefel,
r. 37, gegen 38 oder 39

umzutauschen.
Tonndeichstr. 36, p. r.

6 rünä !!äier Î lusik- llnterriciil
kür Violine unä KIsvisr wirst erteilt,
kür kortgescbrittens konssrvstortscb
sebitstetsr flebrsr . Auch ist festem
üeleßenkeil rum KIsvisrüben geboten.
Verbeut von neuen Klsviersn (Ks-
tatog ) . — 7eitrablung geststtst unter
«2 sehr koulsntsn Lestingungsn «s

^letrervveß 4 «2 ?eIspLon 979
» » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » »

Billige Strümpfe !!!
und Socken erhalten Sie dadurch

ohne Bezugsschein !!
daß Sie Ihre zerrissenen und ab¬
getragenen wie neu umarbeiten
lassen, as 6 Paar geben 4 Paar.
Preis pro Paar 1,25 Mk. cwcwcw
Bitte Probestrümpfe einsehen.

AnnahmestelleI . MargonlnerL Co., W'haven

kklMMllMMM
Im psrklisu ».

Sonntag , ckon t0 llovbr ., nsvkm . 4 ilk.
ru ermägigten Preisen:

llsn viksnpsl,
vlsbsskomöstie in 4 Aukrüsen von

Qerlcsrst ttsuptmsnn.

8 IS TIlirr

Usben clbn W 3886 NN
Vrsma in 3 Akten von Qsorg llngel.

Vorverksuk in Kokses öuchhsnstlung unck
Me mexsrs Ngsrrsngeschäkt , Lismsrckstr.

Siiclilizlilllllill llsrl tiln «!l IM
ÜIa» >»r»tr » 88v IO8.

2. Veireicirnis empkeklsnswertsr Lucker.
(Litte susschneistsn ).

Lrsusewvttsr : 5tird unst Werste 8.06
Lngsl , kk»,»,rin . 9.10
Lersnck : hlsttkia » 8enk» kerlöbnis 6.50
Stsinsrt , dieilises heben . . . 4.00
Ltsinsrt » Auk »er kalter . . . 9.00
3bstrc Oos kreis lAeer . . . . 8 .50
3cherlsr ckungemLckckcsnduch. . 6.00
8ckerls ! ckungstsutscklsnstbust» . 6.00
klarsten : Krieg unst Lriests . . , 27 00
Weber ; Weltgeschichte , 2 Lsts. . 22.00
diestin- ckerusslsm . 20.00

purstv . lckorrkowski: OssLuchsterlOOO WunckerlLN
diisrru tritt sin 7euerungsrusch !sg von 10 pLt.

Ein Paar Damenhalb
schuhe Gr. 37 gegen 39
umzutauschenRüstrmgenl,
Werftstraße86, l , Eing. r.
8psrl»larrt kür Laut- ii.Ks-

sodlsoktslöiaen
vn . Oon 6 on
stamburg, Länsemarkt 35-
16-1, 5-8, 8onntsgs 16-1.

Die höchsten Preise
werden für Grundstücke
durch öffentliche Ver¬
steigerungen erzielt . —
Diese dürfen in dem olden¬
burgischen Gebiete ge¬
werbsmäßig nur von den
amtlichen Auktionatoren
vorgenommen werden . Es
empfiehlt sich hierzu
Schivitters , amtl . Aukt.
u. König!-Preuß . Lotterie«

Einnehmer,
Wilhelmshavener Str - 22.

Fernruf 1864.

OSSSVSSSSSGSOGG

^ Z6 kaufen gesucht ^

tzMIIMl
A Vep- (Wechselstrom). Angebotemit
d Preisangabe nach Kronprinzeustr. LS.

« » » » » » » « » » » » « s«

weiden sofort  eingestellt für
ganze» Tag oder stundenweise.

Th. Sätz,
Kronprinzenstrahe LS.

den

Voml. Olctbr. 6.j. ab
heben wir kolgensts 6e-
schäktsreit inunserenAts-
liers eingekübrt unst bitten
um gekl. Lerücksicktigung

MWMM8 .Z0 ÜK7.Z0W
... . M18 dl; 5Wr

An cken tetrten 4 3onn-
tagen vor Weibnschtsn
— bi» ? Uhr ebenst» ---

Wilkslmsksvsn
ŝ sohpliotogrsp!
nsksvsn unst üstringsn

Otto Lsrkhausen L. Kloppmann
W. Lecker A. Kiesel
W. ? syeradsnst L. Krüger
A. Qerboth hleentr
K. Hurtig A. King
A. Iwerssn Ibörner.

LigarettEn!
von 17.50 IM. SN pro 10V 81iivl<

vlzmeii xirrrr klirr i« 1i« U
Vsi ssust ksgen Kackns -kme oster Vorbsr-

sinssuäunK.

„Wssf " LiKarelten - Vertrieb,,Vor «!r!i>
kerlin ll. 54 , örunnvnst«sssv 17.

PUstsgr . - asspsest
mit Vscrsvlilu », Dnbskö »-, KnisitunO
stestsr kann
sokort photo¬
graphieren »
VvILUKl.
611 äer.
»itsdSIi«»ow

Vmlsuscb«s I
garantiert bei I
KiLbtLekstten vsj
kiAlitMliez
iVeiliiilledtz-

Elezklivoli.

S

klnelr « L ko «all . pbotobsus
»stts - Sss 'e

S«el>>>sliillll »i ksll
vu « i! 8t » » 88V 106.

Ls ist empkehlsnsvvert , V̂süinschts -be^
lunssn schon jstrt sukrugsden , 6a wa .
Luch , 6ss jelrl noch ru haben , rum

verßrikken sein stürkte. _ _

MMMiEZM
Ilagedl .,Kronprû .

Ihre Verlobung beehren »ist»
anrureigsn

Helene Cilers

bevpolst ^ eep
Wilhelmshaven , im dlovember iGb'
kleuestr . Sa — prinr -tleinricbst.

Verlag, Schristleitnuaund Druck von Th- S HK, MihMshgpW , « roupriuLruftrahe»S,
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